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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Ne. 285. 


Donnerſtag den 5. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die Eröffnung des Reichstags. 

Der Reichstag ift geſtern, Dienſtag, mittags 12 Uhr im 
Weißen Saal des königl. Schloſſes vom Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe mit folgender Rede eröffnet worden: 

Geehrte Herren! 

Se. Majeſtät der Kaifer haben mir den Auftrag zu ertheilen 
geruht, Sie in Seinem und der verbündeten Regierungen Namen 
willkommen zu heißen. 

Ihre Arbeiten fallen in die Tage der Erinnerung an die 
große Zeit, in welcher vor einem Vierteljahrhundert die Frucht 
der ruhmreichen Kämpfe erwuchs, deren Andenken wir unlängſt 
gefeiert haben. 

Die Begründung des Reiches, die Einheit und Machtfülle 
des Vaterlandes war der Siegespreis, der unter des großen 
Kalſers Führung durch das treue Zuſammenſtehen der deutſchen 
Fürſten und Völker, den Heldenmuth unſerer Heere, die Weisheit 
unſerer Staatsmänner errungen wurde. 

Im dankbaren Rückblick auf jene Tage ſich des Beſitzes 
der ſchwer erworbenen nationalen Güter neu bewußt zu werden, 
getragen von dieſem Bewußtſein, den Sinn auf das Ganze, 
das Einende in allem Streit der Meinungen und Intereſſen 
gerichtet zu halten — ſolches ziemt dem deutſchen Volk und 
dem deutſchen Reichstag, der ſelbſt eine Extungenſchaft jener 
Kämpfe iſt. Ihm liegt es ob, gemeinſam mit den verbün⸗ 
deten Regierungen auf dem vor fünfundzwanzig Jahren ge⸗ 
legten Grunde weiterzubauen in der von der Verfaſſung vor: 
gezeichneten Richtung: zum Schutz und zur Entwickelung des 
age Rechts und zur Pflege der Wohlfahrt des deutſchen 

olkes. 

In dieſer Richtung, geehrte Herren, liegen auch die Be: 
rathungsgegenſtände, die Ihre Thätigkeit in Anſpruch nehmen 
werden. 

Als bei dem Schluſſe der Seſſion, in welcher die großen 
Prozeßgeſetze zur Verabſchiedung gelangten, der hochſelige Kaifer 
Wilhelm am 22. Dezember 1876 den Reichstag um ſich ver⸗ 
ſammelte, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der damals er⸗ 
reichten Einheit auf dem Gebiete der Rechtspflege die Rechts⸗ 
einheit auf dem Gebiete des geſammten bürgerlichen Rechts 
folgen werde. Dieſe Hoffnung ſoll jetzt ihre Erfüllung finden. 
Im Laufe der Seſſion wird Ihnen der Entwurf eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches vorgelegt werden. Durchdrungen von der 
Bedeutung, welche die endliche Beſeitigung der großen Ver⸗ 
ſchiedenheften auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts für das 
Anſehen des Reiches und für die wirthſchaftliche Entwickelung 
des Volkes beiwohnt, haben die verbündeten Regierungen bei 
Prüfung des nach mühevoller Arbeit vollendeten Entwurfs bereit⸗ 
willig Opfer ihrer Wünſche und ihrer Anſichten gebracht. Sie 
geben ſich der Hoffnung hin, daß der Reichstag in gleichem 
Geiſte an die Berathung herantteten und daß es fo gelingen 
werde, zum Segen des Vaterlandes das große Werk zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. ~ 
— — ———— ͤ ͤ?1n—ñ— —— 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
een (Nachdruck verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 

„Ich bin ſehr begierig,“ ſagte Herr Lauter, „dieſen jungen 
Rothſchild kennen zu lernen, von dem man in allen Häuſern, 
in allen Geſellſchaften ſprechen hört. Nach dieſem allgemeinen 
Urtheil wäre ja Herr Marfeld das Muſterbild eines jungen 
Mannes. Na, ich glaube recht gern, daß ſo manche Frau 
Mama darauf ausgeht, dieſen jungen Kröſus für ihr holdes 
Töchterlein einzufangen.“ — „O, Herr Lauter,“ lachte Möller, 
„da zeigen Sie ſchon wieder den Mephiſtopheles, als der Sie 
ja bekannt ſind. Nichts entgeht Ihrem Sarkasmus.“ — „Ich 
bin nur froh,“ ſagte Olga fächelnd, „daß unfer Käthchen noch 
in einem ſo zarten Alter ſteht, daß Sie nicht etwa auch mir 
a . a f unterſchieben können.“ Möller drohte dem 

em Finger. iß, viellei i 

he i 1 55 ger. „Wer weiß, vielleicht geht ſein Verdacht 

er Kommiſſar zuckte die Achſeln. „Eine Ehe, in welcher 
der Mann um dreißig Jahre älter iſt, als die Fa war auch 
ſchon da. Und man kann nie weit genug in die Zukunft blicken. 
Bei dem Gelächter des Ehepaares wurde der Ton der Thürglocke 
draußen uͤderhört. Erſt als es an der Salonthüre pochte, ſprang 
Theodor auf, ging ſeinem Gaſt entgegen und gleitete ihn ins 
Zimmer. Olga's ſchlanken Körper durchflog ein nervöſes Zit⸗ 
tern, als ſie in das Geſicht des Eintretenden ſah. Bei Gott, 
da war ja — 

Sie würde eine ſolche frappante Aehnlichkeit niemals für 
möglich gehalten haben. Sie konnte kein Wort hervorbringen, 
als ihr Sormann vorgeſtellt wurde. Erſt der kühle, förmliche 
Ton, in welchem er ſie begrüßte, gab ihr einigermaßen das 
Woicgewicht wieder zurück. Sie erwiderte einige höfliche 

orte. 


Lauter war ihre plötzliche Bewegung nicht entgangen. Nach⸗ 
dem er die gemeſſene Verbeugung Heinrichs erwidert hatte, zog 
er ſich einige Schritte zurück, um gewohnheitsmäßig mit dem 

ſcharfen Blick des Kriminaliſten die Hausfrau und den Gaſt zu 
beobachten, Olga's momentane Erregung hatte einen tiefen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht. Nachdenklich drehte er an ſeinem roth⸗ 
blonden Schnurrbart, während er kein Auge von ihrem Geſicht 


Der Verſuch, in das gerichtliche Strafverfahren neue Be⸗ 
ſtimmungen einzuführen, welche die Schnelligkeit und die Ge⸗ 
rechtigkeit der Strafverfolgung erhöhen, hat in der vorigen 
Seſſion nicht zum Ziele geführt. Es wird Ihnen von neuem 
ein Geſetzentwurf zugehen, durch welchen die erforderlichen 
Aenderungen und Ergänzungen des Gerichte verfaſſungsgeſetzes und 
der Strafprozeßordnung in Vorſchlag gebracht werden. 

Neben dieſen Aufgaben im Bereich nationaler Rechtsent⸗ 
wickelung wird Ihre Mitwirkung für eine Reihe von Vorlagen 
in Anſpruch genommen werden, die der Wohlfahrt der Erwerbs⸗ 
ſtände zu Gute kommen ſollen. 


Das Handwerk, deſſen Gedeihen zu fördern die verbündeten 
Regierungen als eine ihrer vornehmſten Aufgaben anſehen, ent⸗ 
behrt zum weitaus größten Theile einer geordneten Vertretung, 
während den Regierungen für die der Löſung harrenden ſchwie⸗ 
rigen Organiſationsfragen der mitwirkende Beirath zahlreicher 
Keeiſe des Handwerksſtandes fehlt. Zur Beſeitigung dieſes Man- 
gels und zugleich als erſter Schritt zur Löſung der Organiſatkons⸗ 
frage iſt eine Geſetzesvorlage über die Errichtung von Hand— 
werkskammern beſtimmt. 

Mit dem Börſenhandel, deſſen entwickelte Formen bei der 
heutigen Ausdehnung des Umſatzes von Waaren und Werthen 
nicht entbehrt werden können, find Gefahren verbunden, die 
fidh zum Schaden des Volks wohlſtandes oft genug fühlbar 
gemacht haben. Auch Volkskreiſe, die ſich an Börſengeſchäften 
nicht zu betheiligen pflegen, namentlich die Produzenten land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe, können durch den preisbildenden 
Einfluß der Börſe in ihren wirthſchaftlichen Intereſſen betroffen 
werden. Solchen Mißſtänden nach Möglichkeit zu begegnen, be⸗ 
zweckt der an die Vorſchläge der Börſen⸗Enquetekommiſſion an- 
knüpfende Entwurf eines Börſengeſetzes, der Ihnen nebſt einer 
ergänzenden Vorlage über das kaufmänniſche Depotweſen unver⸗ 
weilt zugehen wird. 

Gegen eine Gruppe von Auswüchſen im Handel und Wandel 
richtet ſich ein — einem Beſchluß des Reichstages enigegen- 
kommender — Geſetzesvorſchlag zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes. z 

In ähnlicher Richtung bewegt fih eine Vorlage, welche die 
geſetzlichen Vorſchriften über den Verkehr mit Erſatzmitteln 
für Butter im Intereſſe der Molkereiproduktion zu erweitern 
unternimmt. 

Da ſich die an das geltende Zuckerſteuergeſetz geknüpfte 
Erwartung einer internationalen Aufhebung der Ausfuhrzu- 
ſchüſſe bisher leider nicht erfüllt hat, und im Hinblick auf die 
ungünftige Rückwirkung, welche die allgemeine Lage des Zucker⸗ 
marktes auf die landwirthſchaftlichen Erwerbsverhältniſſe ausübt, 
hat ſich der lebhafte Wunſch nach einer umfangreichen Reform 
der einſchläglichen Geſetzgebung geltend gemacht. Die ſchwierige 
Aufgabe iſt zur Zeit Gegenſtand der Erwägung ſeitens der ver⸗ 
bündeten Regierungen. 


abwandte. Der Inſtinkt des Kriminaliſten regte ſich in ihm. 
Was war für eine Verbindung zwiſchen der Frau ſeines Freun⸗ 
des und dieſem Herrn Marfeld, der, wie allbekannt, ein ſehr 
lockeres Leben geführt hatte? Im Igntereſſe feines Freundes 
Möller und auf eigenen inneren Antrieb beſchloß er, dem 
Geheimniſſe auf die Spur zu kommen. Auch ſpäter beim 
Souper verwandte er ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf Olga, die, 
neben Sormann am Tife ſitzend, ſchweigſamer als gewöhnlich 
erſchien. 

Der Kommiſſar hatte ſeinen Platz abſichtlich ihr gegen⸗ 
über gewählt. Er war eifrig beſtrebt, ein lebhaftes Geſpräch 
mit dem Gaſt aufrechtzuerhalten. Unmerklich brachte er das 
Geſprächsthema auf das Vorleben Marfeld's. Sormann, den 
anfangs dieſer heikle Stoff etwas unangenehm berührte, 
konnte nicht ausweichen. Er fand ſich aber durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die ihm ſowohl Olga, als auch der Gatte widmeten, 
bald bewogen, mit Heiterkeit darauf einzugehen. Er fjtiszirte 
in flüchtigen, humoriſtiſchen Umriſſen die Vagabondage, die 
ihn von Bremen nach Rio de Janeiro und dann bis Wien 
und Bukareſt getrieben hatte. Die ausführliche Erzählung 
Robert Marfeld's, bie ihm noch ſehr lebendig im Gedächtniß 
haftete, kam ihm dabei ſo trefflich zu ſtatten, daß er ziemlich 
wahrheitsgetreue Schilderungen gab; nur bemühte er ſich, zu 
vermeiden, auf Einzelheiten näher einzugehen. 

„Sie hatten alſo keinerlei Verbindung mit Ihrem Herrn 
Vater, als Sie in Wien ankamen?“ fragte Lauter, der ein 
ſehr aufmerkſamer Zuhörer war, immer in Bereitſchaft, geeig⸗ 
nete Punkte, die er als Schwächen ſeines heimlichen Wider⸗ 
ſachers hinſtellen konnte, augenblicklich zu benutzen. „Ich war 
ganz allein, auf meine eigene Kraft angewieſen,“ erwiderte 
Sormann, gewandt ausweichend. — „Aha, Sie befanden ſich 
in unabhängiger Stellung in einer Wiener Firma?“ — „Sehr 
richtig.“ — Möller berührten die fortgeſetzten Bohrverſuche 
des Kommiſſars etwas peinlich, und er fragte daher ganz 
oberflächlich nach der Firma, bei der Marfeld damals in Stel⸗ 
lung war. 

Zum erſten Male befand ſich Sormann einer Lücke in dem 
feinen Gewebe ſeines Betruges gegenüber; er erinnerte ſich 
plötzlich, daß ihm Robert den Namen ſeines Hauſes, bei dem er 
anfangs in Wien konditionirte, zufällig nicht mitgetheilt hatte. 


Schon in der letzten Tagung iſt ihnen ein Geſetzentwurf 
vorgelegt worden, der die Gewerbeordnung unter anderem in den 
a Wandergewerbe bezüglichen Vorichriften abzuändern bez 
zweckte. 

Dieſer Entwurf iſt einer wiederholten Prüfung unterzogen 
eg und wird ihrer Beſchlußfaſſung von neuem unterbreitet 
werden. 

In den am 1. April d. Js. in Kraft getretenen Vorſchrif⸗ 
ten über die Sontagsıuhe der gewerblichen Arbeiter erblicken die 
verbündeten Regterungen einen bedeutſamen Schritt auf dem 
Gebiete der Fürſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. 
Mit Genugthuung darf hervorgehoben werden, daß dieſe Vor⸗ 
ſchriften im allgemeinen ohne Benachtheiligung berechtigter In⸗ 
tereſſen durchgeführt find. Bei ſorgfältig vorbereitetem, fritt- 
weiſem Vorgehen wird auch die noch ausſtehende Ausführung 
der auf den Schutz der Arbeiter gegen geſundheitsſchädliche 
Ueberanſtrengung abzielenden Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung ſich, ſoweit dafür ein Bedürfniß anzuerkennen iſt, ermög⸗ 
lichen laſſen. 

Die Entwürfe der Haushaltspläne des Reichs und der 
Schutzgebiete für das nächſte Etatsjahr werden ihnen ungeſäumt 
zugehen. Trotz ſparſamer Bemeſſung der Ausgaben waren die 
allen Bundesſtaaten gemelnſamen Matrtfularbeiträge nicht uner⸗ 
heblich höher einzuſtellen, als die nach vorſichtiger Schätzung zu 
erwartenden Ueberweiſungen. Immerhin hält ſich aber die noch 
verbleibende Belaſtung innerhalb der Mehreinnahmen, welche 
in dem jüngſt abgelaufenen Rechnungsjahre über die etats mäßige 
Annahme hinaus den Einzelſtaaten aus Zöllen und Verbtauchs⸗ 
abgaben zugefloſſen find. Auch die laufende Etatspertode ver⸗ 
heißt nach den bisherigen Ergebniſſen einen günſtigen Abſchluß. 
Treten demgemäß die Unzuträglichkeiten, welche für die Finanz⸗ 
wirthſchaft der einzelnen Bundesſtaaten aus ihrer Beziehung 
zum Reichshaushalt entſpringen, gegenwärtig weniger in die 
Erſcheinung, ſo bleibt es doch eine ernſte Aufgabe der Geſetzge⸗ 
bung, dem Reiche und ſeinen Gliedern auf dem Gebiete ihres 
Finanzweſens ein höheres Maß gegenſeitiger Unabhängigkeit zu 
fihern. 

Die guten und freundlichen Beziehungen des Reichs zu 
allen auswärtigen Mächten dauern unverändert fort. Im Ver⸗ 
ein mit den Regierungen Rußlands und Frankreichs it Deutjch- 
land bemüht geweſen, den aus dem Kriege der beiden großen 
oſtafiatiſchen Reiche drohenden weiteren Verwickelungen vorzu⸗ 
beugen. Unſere Beſtrebungen find, Dank der verſtändnißvollen 
Mäßigung der japankſchen Regierung, von Erfolg geweſen und 
werden mit dazu beitragen, Deutſchlands Gewerbefleiß und 


Handel ein Feld friedlichen Schaffens zu erhalten und zu er⸗ 


weitern. 
Den beklagenswerthen Vorgängen im türkiſchen Reiche und 


der dadurch geſchaffenen Situation ift unſere ernſte Aufmerkſam⸗ 
Getreu ſeinen Bündniſſen und den bewährten 


keit zugewandt. 
Grundſätzen deutſcher Politik it das Reich allzeit bereit, mit 
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Er hatte auch bisher nicht daran gedacht, dieſe jetzt erſt bemerkte 
Lücke auszufüllen. Jetzt, in der Haſt, eine paſſende Antwort auf 
die hingeworfene Frage Theodor's zu finden, konnte er nicht 
lange überlegen. 

„Bei der Exportfirma — Blankmeiſter und Sohn!“ ſagte 
er raſch, denn dieſe Firma fuhr ihm eben durch's Gedächtniß. 
Im nächſten Moment hätte er ſich die Zunge abbeißen mögen, 
als ihm ſo unvorbereitet dieſer Name entſchlüpft war, der 
ihm unter Umſtänden gefährlich werden konnte. — „ Appropos,“ 
begann Lauter wieder, „ich glaube von einigen Seiten gehört 
zu haben, daß Sie in Wien mit Ihrem Milchbruder zu⸗ 
ſammentrafen, der als Kind im Hauſe Ihres Vaters erzogen 
wurde. Ich erinnere mich noch deutlich aus meiner Knabenzeit, 
Sie mit dem Jugendgeſpielen gemeinſchaftlich in der Schule ge⸗ 
ſehen zu haben.“ . 

Möller räufperte fih verlegen und verſuchte dem indig: 
kreten Nachbar unter dem Tiſch mit dem Fuße ein Zeichen zu 
geben. — „Allerdings,“ erwiderte Sormann vollkommen ge⸗ 
laſſen, — „ich traf Heinrich damals zum erſten Male ſeit 
unſerer langjährigen Trennung in der öſterreichiſchen Reſidenz, 
wo ich ihn juſt am wenigſten vermuthete. — „Und der Un⸗ 
glückliche hat beim Brand des Ringtheaters ein ſo trauriges 
Ende gefunden?“ 

„So iſt es,“ ſagte Heinrich gepreßt. „Ich ſelbſt habe 
ſeine Leiche unter den Opfern dieſes furchtbaren Ereigniſſes her⸗ 
vorgeſucht. O, ich werde dieſe Stunde niemals vergeſſen! Der 
Arme lag bis zur Unkenntlichkeit entſtellt vor mir unter den 
zahlreichen Schickſalsgenoſſen —“ — „Wie haben Sie ihn über: 
haupt 
es während Olga mit aufeinander gepreßten Lippen nach⸗ 
denklich auf ihren Teller ſah. 

„An einem kleinen Armkettchen, das ich ſchon vorher 
an ſeinem Handgelenk bemerkte. Ich erinnere mich genau.“ — 
„Das iſt intereſſant!“ rief Lauter. „Haben Sie vielleicht dieſes 
Kettchen an ſich genommen? Ich intereſſire mich nämlich in 
meiner Eigenſchaft als Polizeibeamter ganz außerordentlich für 
derlei Raritäten. Heinrich fah den Sprecher erſtaunt an. 
„Nein, wie ſollte ich .... — „Ei,“ unterbrach ihn Lauter an- 
züglich, „das nenne ich aber keine allzu innige Freundſchaft, 
wenn Sie ſich die Gelegenheit entgehen ließen, ſich von dem Ver⸗ 


erkannt?“ konnte ſich jetzt Möller nicht enthalten, zu 
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den durch ihre Intereſſen in erſter Reihe berufenen Mächten zu⸗ 
ſammen zu wirken, um der Sache des Friedens zu dienen. 
Die Einmüthigkeit des Entſchluſſes aller Mächte, die beſtehenden 
Verträge zu achten und die Regierung Sr. Majeſtät des Sul⸗ 
tans bei Herſtellung geordneter Zuſtände zu unterſtützen, be⸗ 
gründet die Hoffnung, daß den vereinten Anſtrengungen der Er⸗ 
folg nicht fehlen werde. 

Auf allerhöchſtem Befehl erkläre ich im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen den Reichstag für eröffnet. 


Die Eröffnungsfeier vollzog fich diesmal bet äußerſt ſchwacher 
Betheiligung in ſchlichteſter Form. Der Reichstag war nur 
durch 60 Mitglieder vertreten. Am ſtärkſten waren die konſer⸗ 
vative und nationalliberale Partei vertreten. Gegen 12 Uhr 
erſchlen der Staatsſekretär v. Bötticher im Saale, um zu ſehen, 
ob die Eröffnungsfeier ihren Anfang nehmen könne. Er ſchritt, 
wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ berichtet, ſofort auf Herrn Rickert zu, 
ſchüttelte ihm die Hand und war im nächſten Augenblick von 
ſämmtlichen anweſenden freifinnigen Abgeordneten umringt, mit 
denen er ſich angelegentlich unterhielt. Hierauf verließ er 
wiederum den Saal, und wenige Minuten ſpäter ſchritten die 
Mitglieder des Bundesraths zu zweien in den Saal; die Spitze 
bildeten der Reichskanzler und Graf Lerchenfeld, ihnen folgten 
Herr v. Bötticher und der ſächfiſche Geſandte Graf Hohenthal; 
denen ſchloſſen ſich die übrigen Mitglieder des Bundestaths nach 
ihrem Dienſtalter an, unter denen ſich ſämmtliche preußiſchen 
Staatsminiſter befanden. Nachdem die Reichstagsabgeordneten 
ſich gegenüber dem Throne und die Bundesrathsmitglieder zur 
linken aufgeſtellt hatten, ſchritt der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe bis zu den Stufen des Thrones und verlas mit 
ziemlich feſter Stimme die Thronrede. An den Stellen, die von 
den Reformgeſetzen und von den Maßnahmen im Intereſſe der 
Landwirthſchaft handelten, erſcholl vielſeitiges und lautes Bravo; 
die Ankündigung, daß für das Handwerk einſtweilen nur der 
Entwurf über die Handwerkskammern eingebracht werden könne, 
wurde mit eifigem Schweigen entgegengenommen. Ein vom 
Präſidenten der vorigen Reichstagsſeffion, Freiherrn von Buol⸗ 
Berenberg ausgebrachtes Hoch auf Se. Mafeſtät den Katſer, in 
das die Verſammelten lebhaft einſtimmten, ſchloß den Akt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Von verſchiedenen Seiten wird 
gemeldet, der Miniſter des Innern v. Köller ſei am Sontag 
bis auf weiteres beurlaubt und habe die Geſchäfte an den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Braunbehrens abgegeben; man will ſogar wiſſen, 
das Entlaſſungsgeſuch des Herrn von Köller fet bereits ange: 
nommen worden. Wir vermochten nicht feſtzuſtellen, welchen 
Umſtänden dieſe Gerüchte ihre Entſtehung verdanken. Daß ſie 
thatſächlich nicht begründet find, dürfte ſchon die Anweſenheit 
des Miniſters bei der heutigen Eröffnung des Reichstages im 
Weißen Saale zur Genüge dargethan haben. 

Herr Dr. Böckel iſt entthront. Genau ein halbes Jahr 
iſt es her, ſeit auf einem Parteitage „freiheitlich gerichteter An⸗ 
tiſemiten“ die Firma „Ahlwardt u. Böckel, antiſemitiſche Volks⸗ 
partei“, gegründet wurde. Als Publikation diente das damals 
den Numen der beiden „Führer“ tragende „Deutſche Volksrecht“, 
in dem noch im Juni d. J. verfihert wurde, daß „die Herren 
Ahlwardt und Dr. Böckel überhaupt nicht in die Lage kommen 
können, ſich zu entzweien, da ſie ſich vorzüglich ergänzen“. Nun 
iſt Herr Ahlwardt unterwegs nach Amerika und Dr. Böckel ent⸗ 
thront! Das „Deutſche Volksrecht“ zeichnet der „Führer“ der 
antiſemitiſchen „Volkspartei“ ſchon ſeit mehreren Tagen nicht 
mehr als Redakteur, und in der letzten Nummer dieſes Organs, 
das von jetzt ab „wegen der Ungunſt der Verhältniſſe“, der 
„Verleumdungen ſeiner Gegner“, der „Läſſigkeit der Geſinnungs⸗ 
genoſſen“, vor allem aber „durch die Schuld des perſönlichen 
Streberthums einzelner Führer“ aus einer ſtolzen Tageszeitung 
in ein dünnes Wochenblättchen ſich verwandelt, befindet ſich 
ſogar die Erklärung eines „raſſenantiſemitiſchen“ Gaſtwirths — 
unglückten ein bedeutungsvolles Andenken zu verſchaffen. Solche 
Dinge bewahrt man doch ſonſt als eine theure Reliquie auf — 
nicht wahr, gnädige Frau?“ 

Er wandte ſich an Olga, die anſcheinend theilnahmslos der 
Erzählung Sormann's zugehört hatte. Heinrich fühlte wieder 
einen Stich und verlor momentan das Gleichgewicht. Dieſe 
plötzliche Einwendung ſeines Wiederſachers traf ihn ſo unvor⸗ 
bereitet, daß er neuerdings fürchtete, eine ſchwere Unvorſichtig⸗ 
keit begangen zu haben. Er konnte es diesmal trotz aller ſeiner 
Selbſtbeherrſchung nicht verhindern, daß ſich die Aengſtlichkeit, 
mit der er nach einer geeigneten Erwiderung ſuchte, deutlich in 
ſeiner Miene ausprägte. 

„Nicht doch,“ ſprach da Olga mit ihrer ſanften und doch 
ſo klangvollen Stimme. „Wer kann da in ſo erſchütternden 
Augenblicken an die Zukunft, an irgend etwas denken, als an 
das Gräßliche, das ſich dem Auge in ſo furchtbarer Nähe dar⸗ 
bietet!“ 

Sormann beeilte ſich, dieſen Einwurf begierig aufzunehmen. 
Eigentlich war derſelbe ſo natürlich, ſo ſelbſtverſtändlich, daß er 
ſich ärgerte, nicht ſofort darauf gekommen zu ſein. Es war 
eben das lauernde, plötzlich erwachte Schuldbewußtſein, das ihm 
nun ſchon zum zweiten Male einen ſo widerwärtigen Streich 
ſpielte. Er war endlich froh, daß fih Möller energiſch ins Gez 
ſpräch miſchte und daſſelbe in ein anderes, weniger gefahrvolles 
Gebiet hinüberleitete. 

Als Sormann das Haus des Doktor Möller noch vor 
dem Polizeikommiſſar verließ, befand er ſich in einer ſonder⸗ 
baren, ihm ſelbſt unerklärlichen Stimmung. Nur das Eine 
fühlte er mit erſchrecklicher Deutlichkeit: daß er nicht mehr der⸗ 
ſelbe war, der die Leipziger Handelsfirma „Marfeld und Co.“ 
als neuer Chef, als kühler, berechnender Kaufmann übernommen 
halte. Es war ihm faſt zu Muthe wie an jenem Herbſtabend 
vor vier Jahren, als er vor dem Hauſe Ertl u. Heſſe ſtand, zu 
den Fenſtern emporblickend, hinter welchen er ſeinen Schützling 
vom Bahnhof wußte. Der Polizeikommiſſar aber verließ kopf⸗ 
ſchüttelnd das Haus ſeines Freundes. 

„Mit dieſem Herrn Marfeld und unſerer lieben Frau Olga 
ift nicht alles, wie es fein folte,” murmelte er. „Aber ich werde 
ſchon dahinter kommen.“ 


13. Kapitel. 
Es war an einem trüben Dezember Nachmittag. Olga faf 
in ihrem Zimmer, mit einer leichten Handarbeit beſchäftigt, am 


vermuthlich des jetzigen Parteioberhauptes —, in der Herr 
Böckel politſicher Verbindungen mit Juden ſowie mit der de- 
mokratiſchen Volkspartei beſchuldigt wird. Herr Dr. Böckel 
ſcheint eingeſehen zu haben, daß er in offener Gemeinſchaft 
mit der Demokratie den Juden faſt ebenſo zu nützen ver: 
mag, wie durch weitere Fortführung ſeiner Doppelfirma, 
und daß er dabei jedenfalls in angenehmere materielle Berz 
hältniſſe gelangt, als fie ihm an Ahlwardts Sette beſchieden 
waren. 

Ueble Erfahrungen mit Berliner Sozialdemokraten 
hat ein Zimmermeiſter in Inowrazlaw gemacht. Er hatte eine 
größere Bauausführung übernommen, zu welcher ihm an feinem 
Wohnorte die Arbeitektäfte fehlten. Er reiſte deshalb, wie Ber⸗ 
liner Blätter melden, nach Berlin und ſetzte ſich hier mit der 
ſozialdemokratiſchen Zimmererorganiſation in Verbindung, wo er 
auch die gewünſchten Arbeitskräfte fand. Er zahlte ihnen den 
Vorſchuß zur Reiſe und beſtimmte einen Zeitpunkt, wo ſie ſich 
bei ihm zum Beginn der Arbeit einfinden ſollten. Als dies 
nicht geſchah, theilte der Zimmermeiſter ſeinem Bauherrn mit, 
daß ihn ſeine Arbeiter im Stich gelaſſen hätten. Wie er⸗ 
ſtaunte er aber, als er vom Bauherrn erfuhr, daß dieſer die 
Arbeit bereits anderweitig vergeben habe und zwar an einige 
Berliner Zimmerleute, die ihm ihre Dienſte für billigeres Geld 
angeboten hätten. Natürlich waren es die von unſerm Zimmer⸗ 
meiſter in der Reichshauptſtadt engagirten „Genoſſen“, die fo 
nicht bloß die ſonſt von der Sozialdemokratie heftig bekämpfte 
Schmutzkonkurrenz machten, ſondern den Meiſter auch noch um 
das Reiſegeld prellten. Selbſtverſtändlich wird die Sache ein 
gerichtliches Nachſpiel haben. 

Wie aus Rom gemeldet wird, hat der Papſt im 
öffentlichen Konfiſtorium am Montag die Kardinäle Samhay 
Nervas Gotti und Mauara mit Kardinalshüten bekleidet. Das 
Ausſehen des Papſtes iſt befriedigend. In dem anſchließenden 
geheimen Konfiſtorium präkonifirte der Papſt zahlreiche Biſchöfe, 
darunter den Erzbiſchof Vandewotering⸗Utrecht. 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Konſtantinopel 
unter dem 2. ds.: Geſtern Abend fand in Galata ein Streit 
zwiſchen Matroſen des deutſchen und franzöſiſchen Depeſchen⸗ 
boots ſtatt. Ein franzöfiſcher Matroſe wurde von einem Bu: 
ſchauer durch einen Stich in lebensgefährlicher Weiſe verletzt. 


Peutſcher Reichstag 
1. Sitzung vom 3. Dezember 1895, nachmittags 2 Uhr. 

Abg. Frhr. v. Buol⸗ Berenberg eröffnet als Präſident der vorigen 
Seſſion die Sitzung mit freundlicher Begrüßung der Abgeordneten und 
beruft die Abgg. Brauer, Dr. Kropatſcheck, Dr. Püſchel und Dr. Hermes 
als proviſoriſche Schriftführer. 

Eingegangen find Etat, Börſenreform⸗ und Depotgeſetz. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 208 Mitgliedern, 
das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Wahl der Präſidenten und der 
Schriftführer; ſchleuniger Antrag der Abgg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) 
und Gen. auf Ausſetzung der gegen den Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) 
ſchwebenden Strafverfahren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1895. 

— Der Kaiſer arbeitete heute früh, wie aus Breslau ge⸗ 
meldet wird, mit ſeinem Flügeladjutanten und alarmirte ſodann 
die Garniſon, die in kürzeſter Zeit auf dem Palaisplatze zur⸗ 
Stelle war. Um 1 Uhr fand eine Frühſtückstafel beim Ober. 
präſidenten Grafen Hatzfeldt ſtatt, an der auch Fürſtbiſchof Dr 
Kopp, dem der Kaiſer ſpäter einen Beſuch machte, der über 
zwei Stunden dauerte, theilnahm. Nachmittags nahm der 
Monarch einen längeren Vortrag über die Kanaliſatton der 
Oder entgegen. Abends dinirte er bei den erbprinzlich meiningen⸗ 
ſchen Herrſchaften und reiſte um 10 Uhr nach Potsdam zurück. 
— Der Kommandeur des Leib-Küraſſierregiments, Obert Graf 
Moltke, iſt zum Flügeladjutanten ernannt worden. 

— Bei der geſtrigen Feier des Gedenktages der Schlacht 
bei Loigny in Breslau brachte der Regimentskommandeur des 


Fenſter. Nachdenklich blickte ſie zu dem Himmel empor, den 
ſchwere Schneewolken verhüllten, welche mit jeder Minute bereit 
ſchienen, ihre weißen Flocken herabfallen zu laſſen auf den froſt⸗ 
ſtarrenden Erdboden. Seitdem Herr Marfeld ihr Haus betreten 
hatte, war eine eigenthümliche Wandlung mit ihr vorgegangen. 
Sie, die ſonſt im Gedanken an ihren geliebten Gatten und an 
das Kind, das ſie ihr eigen nannte, nur von der ſtillen Fröh⸗ 
lichkeit erfüllt war, die das Glück der Zufriedenheit gewährt, er⸗ 
tappte ſich jetzt häufig auf ſeltſamen Stimmungen, in denen es 
wie eine bange Sorge auf ihrem Herzen laſtete. 
- Fortſetzung folgt.) 

Wie es in der Redaktion der „Times“ hergeht 

In Me. Clures „Magazine“ plaudert Mr. Creelman ſehr 
intereſſant über die „Times“, ihre Beſitzer, ihre Redakteure u. ſ. w. 
Hier ein Einblick in das Getriebe des Weltblattes: „Es giebt, 
entgegen der herrſchenden Anſicht, in der Redaktion der „Times“ 
keinen formellen Rath oder Ausſchuß. Ein Mann herrſcht abſo⸗ 
lut. Er, der Chefredaktrur, ſchreibt nichts ſelbſt, kontrolirt aber 
alles Geſchriebene. Iſt er im Zweifel, ſo fragt er ſeine Aſſiſten⸗ 
ten, unter denen an erſter Stelle Sir Donald Mackenzie Wallace, 
der Redakteur für's Auswärtge, ſteht. Es folgen dann der Re⸗ 
dakteur für Kolonjalſachen, der für kirchliche Nachrichten, der 
Kunſtkritiker, ein Rath von fünf militäriſchen Sachverſtändigen, 
ein Redakteur für Marineſachen, einer für's Geographiſche, 
der Theaterkritiker u. ſ. w. Das Rechts⸗Departement hat 18 ge⸗ 
lernte juriſtiſche Reporter für die Hauptzivilgerichte, 8 für die 
Schwurgerichte und 17 für die Polizeigerichte. London iſt in 19 
Diſtrikte eingetheilt, auf deren jeden ein Reporter fällt, der für 
alle ſeine Nachrichten, die unter kein beſtimmtes Departement 
fallen, verantwortlich iſt. Dann giebt es einen Arbeiter-Reporter, 
einen Cricket⸗Reporter, einen Fußball⸗ und Golf⸗Reporter, einen 
Nacht⸗Reporter und zwei Renn⸗Reporter. Außerdem giebt es 
einen Spezialberichterſtatter für Feuer, einen für Eiſenbahnen und 
einen für aſtronomiſche Ereigniſſe. Der Chef des Stabs der 
Parlamentsberichterſtatter, Mr. Broadrib, hat 18 Stenographen 
unter ſich. Die „Times“ haben ferner in jedem der 670 Wahl⸗ 
kreiſe Großbritanniens einen Vetreter. Im Auslande unterhalten 
ſie als Vertreter in Paris fünf, in Berlin und Wien je zwei, 
in Rom, Petersburg, Odeſſa, Brüſſel, Madrid je einen, in Kon⸗ 
ſtantinopel zwei, dann einen in Liſſabon, Athen, Aegypten, Malta, 
Südafrika und Sanſibar, drei in Indien, je zwei in China, 
Auſtralien und den Vereinigten Staaten, einen in Kanada und 
einen in Südamerika. 


Leibküraſfier⸗Regiments, Obert Graf Moltke den Kaiſertoaſt aus. 
Der Kaiſer erwiderte hierauf in längerer Rede, in der er u. a— 
ſagte: „Mithin glaube Ich, daß Wir den heutigen Tag nicht 
beſſer feiern können, als indem Wir von neuem unter einander 
geloben und verſprechen, das, was der große Kaiſer und Seine 
Führer damals zu Stande gebracht haben, nun auch zu er⸗ 
halten und zu vertheidigen. Und je mehr man ſich hinter 
Schlagworte und Parteirückſichten zurückzieht, deſto feſter und 
und fiherer rechne Ich auf Meine Armee und deſto beſtimmter 
hoffe Ich, daß Meine Armee, ſei es nach außen oder nach innen, 
Meiner Wünſche und Meiner Winke gewärtig ſein wird. 

— Der Hofmarſchall der Kaiſerin Friedrich, Freiherr von 
Reiſchach, welcher kürzlich wegen feines Duels mit dem Berez 
monienmeiſter a. D. von Kotze zu vier Monaten Feſtungshaft 
verurtheilt wurde, iſt vom Kaiſer begnadigt worden. Das Ehren⸗ 
gericht in der Affaire von Kotze hat nunmehr ſein Urtheil ge⸗ 
fällt und gegen Herrn von Kotze auf Entfernung aus dem 
Offizierſtande erkannt. Dies Urtheil unterliegt noch der kaiſer⸗ 
lichen Beſtätigung. ; 

—- Graf Herbert Bismarck mit Frau, Graf Wilhelm Bis⸗ 
marck und Graf Hoyos find mit Familie geſtern in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Metz gemeldet: General 
Graf Häfeler fol der Nachfolger des Großherzogs von Baden 
in der 5. Armeeinſpektion werden. 

— Die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat, wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, dem Profeſſor Bering in Marburg einen 
Diphtheriepreis von 25 000 Franks zuerkannt. 

— Der Verein für Intereſſen der Fondsbörſe beſchloß un⸗ 
verzüglich eine Eingabe an die Aelteſten der Kaufmannſchaft mit 
dem Erſuchen, ſich ſogleich mit dem Wiener Börſenrathe in 
Verbindung zu ſetzen behufs energiſcher Maßregeln gegen 
Schuldner, welche ſich in Berlin der Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen aus Börſengeſchäften entzogen, während ſie denſelben in 
Wien nachkommen. Der Verein ſetzte außerdem zur Vermei⸗ 
dung von Aufſchub eine Kommiſſion ein, um namens des Vereins 
alle zum Schutze der betheiligten Firmen wirkſamen Maßnahmen 
zu treffen. 

— An der Berliner Bötſe iſt der geſtrige Zahltag glatt 
verlaufen und keine Zahlungsſtockung vorgekommen. 

— Die „Berliner Korteſpondenz“ veröffentlicht den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Errichtung von Handwerkskammern mit 
einigen von den Ausſchüſſen beantragten Aenderungen. 


Vrovinzialnachrichten. 

)( Krojanke, 3. Dezember. (Raiffeiſen⸗Verein.) Der hier im 
Auguft d. Is. gegründete Raiffeiſen⸗Verein hat in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens einen erfreulichen Auſſchwung genommen. Bei ſeiner 
Gründung zählte er 15 Mitglieder, jetzt gehören ihm bereits 50 Mit⸗ 
glieder an. Auch die Konſumbezüge finden immer mehr Eingang. Es 
wurden bis jetzt vier Waggon Kohlen und ein Waggon Kleie durch den 
Verein bezogen. 

Danzig, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei dem Galadiner, welches 
Prinz Friedrich Leopold im Hotel du Nord gab, überreichte der Kom⸗ 
mandeur der Leibhuſaren, Oberſtlieutenant Mackenſen, dem Prinzen nach 
einer kurzen Anſprache als Ehrengabe des Offizierkorps einen pracht⸗ 
voll gearbeiteten „Todtenkopfhuſaren⸗Fingerring“, der auf der Vorder⸗ 
ſeite in erhabener Arbeit auf dem goldenen Reif den Todtenſchädel mit 
den gekreuzten Knöcheln zeigt. — Aus der Ausſchuß⸗Sitzung der 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin und von dem 
Diner bei Min iſter Miquel, bei welchen Gelegenheiten der 
Delegirte Herzog⸗Danzig in hervorragende Berührung mit den leitenden 
Perſönlichkeiten kam, theilt die „Danziger Zeitung“ noch folgende 
Einzelheiten mit: In der Ausſchußſitzung wies Herzog darauf hin, daß 
Herr Miquel als Oberbürgermeiſter von Osnabrück nach Einführung 
der Gewerbeordnung das erſte Normalſtatut für eine freie Innung ent⸗ 
worfen habe, und dieſer ſprach ſeine Zuſtimmung zu dem Vorgehen der 
Regierung aus, die darauf hinausgehe, für das Handwerk eine neue 
feſte Grundlage in der wirthſchaftlichen Vereinigung zu ſchaffen. In 
dem Verlauf der Debatte erklärte dann Herr Miquel, daß er feit Jahren 
ein Freund der Handwerker geweſen ſei und ihre berechtigten Forde⸗ 
rungen immer vertreten habe. Am Donnerſtag fand eine zweite Sitzung 
ſtatt, an welcher außer den vorerwähnten zwei Miniſtern und zwei 
Landwirthen die vier Vertreter des Handwerks theilnahmen. Es 
handelte ſich hierbei um die Fragen, wie man am beſten mit der Agi⸗ 


Der Stolz der „Times“ ift ihre abfolute Unabhängigkeit 
Wie unzugänglich ſie äußern Einflüſſen ſind, mußte der arme Lord 
Randolph Churchill erfahren, als er ſie dadurch zu beſtechen 
ſuchte, daß er ihnen allein und ſofort die Mittheilung von ſeiner 
Reſignation gab. Nach der entſcheidenden Unterredung mit Lord 
Salisbury fuhr er ſofort nach dem Vureau der „Times“ und 
ſchickte Mr. Buckle ſeine Karte. Vorgelaſſen, theilte er mit, er 
ſei entſchloſſen, als Proteſt gegen den Premier ſeinen Poſten 
niederzulegen. Die „Times“ ſollten das Privilegium haben, 
dieſe Nachricht nächſten Morgen mitzutheilen. Mr. Buckle drang 
in den Kanzler, keinen ſolch raſchen Schritt zu thun, aber verge⸗ 
bens. „Sie werden ſich natürlich freundlich zu mir ſtellen!“ 
ſagte Lord Randolph. „Ganz gewiß nicht!“ antwortete Mr. 
Buckle. „Aber es gäbe doch in ganz England keine Zeitung, die 
ſich nicht für ſolche Neuigkeit dankbar erwieſe?“ — „Das mag 
ſo ſein,“ ſagte der Redakteur, „aber Sie können die „Times“ nicht 
beſtechen. Die Nachricht iſt enorm wichtig. Sie wird große 
Senſation machen. Wenn Sie es aber wünſchen, können Sie 
ſie einer andern Zeitung mittheilen, und in unſern Spalten ſoll 
morgen kein Wort davon erſcheinen!“ — „Sie werden mich aber 
doch ſicher ſehen laſſen, was Sie heute Nacht in Ihrem Leitar⸗ 
tikel darüber ſagen?“ — „Sie können kein Wort ſehen, bevor 
der Artikel gedruckt iſt!“ — „Nun“, ſagte der erſtaunte Miniſter, 
„die „Times“ ſind die ſeltſamſte und undanbarſte Zeitung, die es 
giebt. Sie mögen meine Reſignation mittheilen; ich halte das 
aber für eine ſehr harte Behandlung!“ Als das Blatt am 
nächſten Morgen erſchien, enthielt es die Nachricht von der Re- 
ſignation und einen würdigen Leitartikel, in dem der Kanzler ge⸗ 
tadelt wurde, daß er ſeinen Führer im Stich gelaſſen habe. Mr. 
Creelman giebt zahlreiche Beweiſe, daß die „Times“ nur dem 
Publikum gegenüber die Rolle des Cato ſpielen, gegen ihre Ange⸗ 
ſtellten dagegen ſehr gütig und rückſichtsvoll find. Hier eine Probe: 
„Während des Taiping⸗Aufſtandes gerieth ihr Spezialkorreſpon⸗ 
dent, Mr. Bowlby, in chineſiſche Gefangenſchaft. Er wurde 
langſam zu Tode gemartert. Die Geſchichte ſeines ſchrecklichen 
Schickſals erſchien in den „Times“; nachdem aber die regelmä⸗ 
ßige Ausgabe gedruckt war, wurden die Preſſen geſtoppt und 
ein einziges Exemplar einer andern Ausgabe hergeſtellt, das einen 
milden Bericht von ſeinem Tod enthielt. Es wurde der betagten 


Mutter des Korreſpondenten überſandt — damit ſie nie erführe, 
wie ihr Sohn ſtarb.“ 
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tation zur Bildung von Genoſſenſchaſten und Genoſſenſchaftsverbänden 
vorgehen und welche Art von Kaſſen zuerſt ins Leben gerufen werden 
olte Miniſter von Berlepſch theilte mit, daß er 10000 Mark zu 
diefer Agitation in den nächſten Etat eingeſtellt habe. Die Vertreter 
es Handwerks hoben hervor, daß es hierbei auf die örtlichen Ver⸗ 
ltniſſe ankomme, und die Miniſter erklärten ſchließlich, daß ſie nicht 
beabſichtigten, in diefer Sache den Handwerkern eine gebundene Marſch⸗ 
route vorzuſchreiben. Für die Provinz Weſtpreußen it Herrn Herzog 
die Leitung der Agitation übertragen worden, ferner ſoll er in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Geh. Rath Sievert aus dem Handelsminifterium für Oft: 
preußen einen geeigneten Vertreter auswählen. Nach der Sitzung fand 
eine Konferenz der vier Handwerksmeiſter mit Berliner Meiſtern ſtatt, 
in welcher man ſich dahin einigte, daß der Entwurf des Herrn von 
Bötticher verworfen und der des Herrn von Berlepſch cngenommen, 
ſowie die Forderung des Beſähigungsnachweiſes aufgegeben werden 
fol. Wie wir berichtet haben, fand am Mittwoch bei dem Finanz 
Bee: Miquel ein Diner ftatt, an welchem auch der Kaiſer in der 
auen Interims-Uniform der Garde du Korps theilnahm. Der Kaifer 
war ſehr aufgeräumt und zeichnete viele Herren durch Anſpracken cus. 
dier fragte er Herrn Herzog, wie weit die Niederlegung der Wälle ge⸗ 
ehen fei und zeigte fidh befriedigt, als ihm Herr Herzog mittheilte, daß 
an denſelben eifrig gearbeitet werde. Herrn Händel⸗Breslau fragte er, 
welch ein Gewerbe er betreibe. „Das Bachdeckergewerbe, Ew. Mafeſtät“. 
2 Alſo ſchwindelſrei“, entgegnete der Kaiſer. Nach der Tafel gruppirten 
ch die Anweſenden um den Kaiſer, der auf einem Divan Platz ge: 
nommen hatte. Hier kam in zwangloser Weiſe ganz zufällig das Ge- 
ſpräch auf die Handwerkerfrage. Herr Herzog meinte, daß es bei der 
rganiſation, wie bei den ſozialpolitiſchen Geſetzen, ohne einen gewiſſen 
Zwang nicht abgehen werde. Das werde ſelbſt in Danzig eingeſchen, 
wo man bisher auf dem Standpunkt der freien Innungen geſtanden 
habe. Als er hierbei die Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaften erwähnte, ent- 
gegnete der Kaiſer lebhaft: „Ja, da marſchiren wir allen Nationen 
voran.“ Während nun Herr Herzog mit Herrn von Berlepſch über den 
Befähigungs nachweis bei dem Baugewerbe ſprach, unterh elt ſich der 
Kaiſer eine zeitlang mit Herrn Obermeiſter Faſter. Ob der Kaifer, 
wie Herr Foſter angiebt, mit ihm über den Befähigungsnachweis ge⸗ 
ſprochen hat, kann Herr Herzog weder in Abrede ſtellen, noch beſtätigen, 
jedenfalls hat er mit Herrn Herzog nicht über dieſes Thema geredet. 
Als der Kaiſer ſich um 10 Uhr verabſchiedet hatte, wurde die Diskuſſion 
mt Herrn von Berlepſch weiter fortgeſetzt. Dieſer erklärte, daß er für 
das Baugewerbe bei Ausführung von ſolchen Bauten, bei denen ein 
polizeilicher Konſens erforderlich ſei, den Befähigungsnachweis zugeſtehen 
wolle, für die übrigen Gewerbe dagegen unter keinen Umſtänden. Zu 
Herrn Faſter, der in einer Verſammlung geſagt hatte, man ſolle nur 
den Entwurf annehmen, ſpäter könne ja dann der Befäbigungsnach⸗ 
weis noch immer angeſtrebt werden, ſagte der Miniſter: „Rechnen Sie 
nicht darauf, ſo lange ich Miniſter bin, werden Sie den Befähigungs⸗ 
nachweis niemals erreichen.“ — Die kaiſerliche Werftverwaltung theilt 
mit, daß die Nachricht, es fole auf der Werft verſuchsweiſe der adt: 
fündige Arbeitstag eingeführt werden, unzutreffend ſei. — Das Re: 
ſultat der am Freitag und Sonnabend hier abgehaltenen Mittelſchul⸗ 
ehrer Prüfung iſt folgendes: Zugelaſſen und in die Prüfung eingetreten 
waren 14 Bewerber, von denen 8 beflanden haben, nämlich: Karl 
Ölafer, Vorſchullehrer am Gymnaſium in Strasburg, Ernſt Heinrich, 
Lehrer in Temvelburg bei Danzig, Eduard Knopf, Lehrer in Stras⸗ 
burg, Adolph Meichow, Kandidat der Theologie in Berlin, Johannes 
Pauſt, Kandidat der Theologie in Marienburg, Wilhelm Ramlow, 
Präparandenlehrer in Bütow in Pommern, Nathanael Röſtel, Lehrer 
in Sierakowitz bei Karthaus und Fritz Schroeter, Konrektor in Gartz, 
letzterer eine Erwelterungsprüfung. — Am Freitag Nachmittag ift durch 
leichtfertiges Umgehen mit einer Schußwaffe wiederum ein junges 
Menſchenleben in Gefahr gebracht worden. Der 17 jährige Arbeiter R 
wollte ſein Terzerol prüfen; daſſelbe ging jedoch plötzlich los und traf 
den etwa drei Schritte vor ihm ſtehenden 11 jährigen Knaben des 
Arbeiters Lemke in die linke Brust; der Knabe wurde von feiner Mutter 
ſofort nach dem Lazareth gehracht, ſein Zuſtand iſt bedenklich. 
Danzig, 4. Dezember. (Todesfall.) Geſtern Nachmittag ift einer 
der bedeutendſten Aerzte Danzigs, der Geh. Medizinalrath Herr Dr. Starck 
nach kurzem Krankenlager geſtorben. 


AJokalnachrichten. 


Thorn, 4. Dezember 1895. 
— ee a in der Armee.) Jablowsky 
Zahlmſtr.⸗Aſpir., zum Zahlmeiſter beim 17. Armeekorps ernannt. 

— (Perſonalien.) Die Lokalaufſicht über die evangeliſche Schule, 
iu Grabowitz, Kreis Thorn, ift dem Pfarrer Ullmann in Schillno über- 
ragen. 

— (Im Reichshaushaltsetat) werden gefordert: zum Neus 
bau der bombenſicheren Gefrieranlage in Thorn als letzte Rate 193 000 
Mark, für die eaangeliſche Garniſonkirche in Thorn als letzte Rate 
200 000 Mark, für den Fußartillerie⸗Schießplatz bei Thorn als letzte 
Rate 565 000 Mark und für das Feſtungsgefängniß in Thorn als dritte 
Rate 22 000 Mark. 

— Naturalverpflegungdftation) Im Monat No: 
vember haben für Rechnung der Naturalverpflegungsſtation in der 
Volksküche 56 Perſonen Mittag bezw. Abendeſſen erhalten. In der 
Station iſt 34 Perſonen Nachtquartier und Frühſtück gewährt worden. 
RAES (Wahlen zur Handelskammer.) Ter Termin für die 
Neuwahlen zur Handelskammer ift auf Montag den 9. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, anberaumt. Wahllokal iſt der kleine Schützenhausſaal. 

—  Mllgemeiner evangeliſch⸗ proteſtantiſcher 
Miſſions verein) In dem geſtern in der Aula der Knaben⸗ 
mittelſchule abgehaltenen Vortragsabend des hieſigen Zweigvereins 
machte Herr Oderlehrer Schlockwerder nähere Mittheilungen über die 
Erfolge der Miſſionsthätigkeit des Hauptvereins in Japan und Herr 
Pfarrer Hänel theilte den Geſchaſtsdericht des Hauptvereins mit. Wir 
entnehmen den Ausführungen Folgendes. Bis zum Jahre 1884 belief 
ſich die Zahl der getauften evangelischen an in Japan auf 4000, 
en erhielt die Miſſionsthätigkeit einen großen Aufſchwung durch die 

ründung des Miſſtonsvereins, deffen Protektor der Großherzog von 
— ismar ift, und dadurch, daß in Japan die Glaubensfreiheit proklamirt 
icon 40 hate ſich die Zahl der getauften evangeliſchen Chriſten 
ift, fo müffe 2 geſteigert. Da Japan kein unkultivirtes Land mehr 
G2 Mr. ie 5 thätigen Miſſionare akademiſche Bildung haben. 
Mea N 8 we en daſelbſt im Miſſionsdienſte außer drei deutſchen 

va ren noch zwei japaniſche Theologen und zwei japaniſche Lehrer 
und Lehrerinnen. In Tokio ift bereits eine Akademie der Theologie 
errichtet, auch eine evangeliihe Kirche fol dort jetzt erbaut werden 
Neben den evangeliſchen find auch Miſſionäre anderer christlicher Kon: 
feſſtonen in Japan thätig. In den letzten Jahren hat der Verein ſeine 
Thätigkeit noch auf China ausgedehnt. Der Hauptverein zählt jetzt 
20 000 Mitglieder in 43 größeren Zweigvereinen; in Weſtpreuzen giebt 
es nur zwei Zweigvereine: Danzig mit 8 und Thoin mit 40 Mitglieder. 
Die Einnahme des Vereins betrug im Jahre 1894 42000 Mark, di⸗ 
Ausgabe 36000 Mark. — In der an den Vortragsabend fih an- 
ſchließenden Generalverfammiung wurde die Jahresrechnung des Hiefigen 

weigvereins dechargirt und der Vorſtand neugemählt, Vor ſitzender iſt 
Herr Pfarrer Stachowitz und Schriftführer Herr Pfarrer Hänel. 

— Gortrag.) Wir machen nochmals auf den morgen in der 
Aula des OGymnaſiums ftatifindenden Vortrag des Herrn Diviſtonspfarrer 
Strauß über: „Die Londoner Heilsarmee nach perſönlichen Eindrücken“ 
aufmerkſam. Da der Vortrag zum Beſten des Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
—.— veranſtaltet ift, jo wäre demſelben ein recht zahlreicher Beſuch zu 
wünſchen. 

— (Theater.) Geſtern wurde das Stobitzer'ſche Luſtſpiel „Die 
Barbaren“ zum dritten Male gegeben. — Am Donnerſtag gaftiıt, wie 
bon mitgetheilt, Frl. Freund vom Berliner Theater in Sudermanns 

eimath“ als Magda, eine Rolle, welche die Künſtlerin zu den glän⸗ 
zendſten ihres Repertoirs zählt. Es fei noch erwähnt, daß die koſtbaren 

olletten, welche Frl. Freund in der „Heimath“ verwendet, ſämmtlich 
genau nach Pariſer Modellen angefertigt ſind und für ſich ein kleines 

ermögen tepräfentiren. — Am Freitag wird Frl. Freund ihr Gaſtſpiel 
beſchließen. 
„( Poſtgebäude.) Der Anbau des kaiſerlichen Poſtgekäudes 
H der Bäckecftraße (früher Schirmers Haus) ift vollendet. Der Anbau 
> im demſelben Bauftil wie die Hauptgebäude. ausgeführt und daher 
ebenfo reich mit farbigen glaſirten Ziegeln geziert; er enthält eine große 
‚ogenremife und hat von der Hofſeite drei Einfahrten und einen Durch⸗ 
gangs⸗Thorweg. Das Gebäude ıft einſtöckig, die Dachkonſtruktion ruht 
Am Innern auf zwei eifernen Säulen. Der ganze Poſtbau in dar 


Bäckerſtroße hat drei Remiſen, zwei Durchfahrten und einige Wohnun⸗ 


gen, Ein großer gutgepflafterter Hof hat Raum für die Poſtwagen und 
für den Perſonenverkehr nach dem Hauptgebäude. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Die Genehmigung zum 
Bau der Kleinbahn Thorn⸗Leibiiſch iſt nunmehr vom Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten unter gewiſſen Bedingungen ertheilt worden. Da dieſen 
Bebingungen genügt werden dürfte, wird es jetzt darauf ankommen, 
die Mittel zum Bau der Bahn aufzubringen. 

— (ÜUferbahn verkehr.) Auf der Uferbahn gehen noch täglich 
Waggons mit Zucker ein, der auf Fuhrwerken nach der Culmer Vorſtadt 
und nach Mocker gefahren wird, um in den dortigen Zuckerſchuppen den 
Winter über zu lagern. Ferner treffen noch immer Zuckerrüben zum 
Verladen auf der Uferbahn von Wieſenburg per Achſe hier ein. Die 
hieſige Honigkuchenfabrik von G. Weeſe verladet einige Waggons Honig⸗ 
fuchen nach Breslau, Berlin, Königsberg und Hamburg. 

— Geichsgericht.) Wegen wiſſentlich falſcker Anſchuldigung 
wurde der Eigenthümer Johann Nötzel am 30. Auguſt 1895 von der 
Ferienſtrafkammer des Landgerichts Thorn zu 4 Monaten Geſängniß 
verurtheilt. Ein Zeuge, Arbeiter Böthke, hatte in einem Prozeſſe be⸗ 
ſchworen, er habe es mit angeſehen, wie der Angeklagte einen Dritten, 
den Zeugen Klatſchinski, verhauen habe; daraufhin denunzirte der An- 
geklagte den Böthke wegen Meineids und behauptete, jener ſei erſt eine 
Stunde nach dem Vorfalle nach dem Thatorte gekommen. Das Gericht 
ſtellte jedoch feſt, daß Böthke ſich in der Nähe des Thatorts befunden 
hatte. Die Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil wurde vom 
Reichsgericht in der geſtrigen Sitzung verworfen. 

— (Schwurgericht.) In der zweiten Sache hatte fih geſtern 
der Arbeiter Johann Kociniewski aus Schemlau wegen ſchwerer intellek⸗ 
tueller Urkundenfälſchung und Betruges zu verantworten. Der Sad» 
verhalt iſt nach der Anklage folgender: Auf dem Gute Kiſin beſteht die 
Einrichtung, daß die Arbeiter von der Gutsherrſchaft mittels ſchriftlichen 
Vertrages zur Feldarbeit für die Zeit von Anfangs April bis Novem⸗ 
ber gegen einen beſtimmten Lohn angenommen werden. Die Arbeiter 
haben nach dem Vertrage eine Kaution zu ſtellen, die durch wöchent⸗ 
lichen Lohnabzug gebildet wird. Läßt ſich irgend ein Arbeiter etwas zu 
Schulden kommen oder bleibt er ohne Entſchuldigung von der Arbeit 
fern, fo muß er fih gefallen laffen, daß ihm als Strafe Abzüge von der 
Kaution gemacht werden. Die Ehefrau des Angeklagten, welche ein 
ſolches Vertragsverhältniß eingegangen war, kam auf Geheiß des Ange⸗ 
klagten eines Tages im vorigen Jahre nicht mehr zur Arbeit und zwar 
deshalb nicht, weil ſie von dem Adminiſtrator des Gutes geſchlagen ſein 
wollte. Um die Kaution im Betrage von etwa 10 Mk. herauszube⸗ 
kommen, ſchwindelte Angeklagter dem Adminiſtrator vor, daß ſeine Frau 
niedergekommen ſei und deshalb die Arbeit nicht mehr verrichten könne. 
Nachdem ihm der Adminiſtrator aufgegeben Hatte, feine Behauptung 
durch Beibringung der Geburtsurkunde nachzuweiſen, ging Angeklagter 
zum Standesbeamten und meldete der Wahrheit zuwider die Geburt 
eines Sohnes an. Die ihm über den Geburtsfall ausgehändigte Urkunde 
ſtellte er dem Adminiſtrator zu, der ihm daraufhin die Kaution aus⸗ 
zahlte. Angeklagter räumte die Anklage in der Hauptſache ein. Er wtll 
die That aus Noth begangen haben. Die Geſchworenen bejahten unter 
Zubilligung von mildernden Umſtänden die Schuldfragen, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 
Verluſt der bürger ichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres ver⸗ 
urtheilte. — In der dritten Sache betrat unter der Beſchuldigung des 
wiſſentlichen Meineides der Arbeiter Joſef Lewandowski aus Thorn die 
Anklagebank. Die Anklage gegen ihn ſtützte ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt: Im November 1884 denunzirte der Angeklagte den Pantoffel⸗ 
machergeſellen Franz Dybowski und den Schuhmacher Otto Berg von 
hier wegen Körperverletzung. Er ſelbſt wurde in dem eingeleiteten 
Strafverfahren zunächſt von dem Amtsgerichte und ſpäterhin in der 
Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht hierſelbſt eidlich als Zeuge 
vernommen. Seine Bekundung ging beide Male dahin, daß Dybowski 
am 17. November v. J. mit ihm auf dem Hofe des Hrundſtücks Melin- 
ſtraße Nr. 61 Streit angefangen und daß er ſowohl als auch Berg im 
Verlaufe deſſelben mit Zaunlatten auf ihn eingeſchlagen hatten. Der 
Vorhaltung entgegen, daß Angeklagter mit einem Meſſer auf Dybowski 
eingeſchlagen habe, bekundete er, daß er ein Meſſer bei der Schlägerei 
nicht benutzt habe. Trotz dieſes Zeugniſſes ſprach das Schöffengericht 
den Berg frei und verurtheilte nur den Dybowski zu einer Geldſtrafe 
von 3 Mk., indem es auf Grund anderweiter Zeugenausſagen für er: 
wieſen annahm, daß nur Dybowski, nicht aber auch Berg, den Ange: 
klagten geſchlagen hätte. Da der übrige Zeugenbewe is der Ausſage des 
Angeklagten in weſentlichen Punkten entgegenſtand, wurde gegen den 
Angeklagten das Verfahren wegen Meineides eingeleitet. Insbeſondere 
ſollte die Ausſage des Angeklagten, daß er bei der Schlägerei ein Meſſer 
nicht gebraucht habe, und daß auch Berg auf ihn mit einer Latte einge⸗ 
ſchlagen habe, unwahr ſein. Der Angeklagte beſtritt die Anklage und 
behauptet unſchuldig zu ſein, indem er angiebt, daß der Sachverhalt ſich 
zugetragen habe, wie er denſelben bekundet. Durch die Beweisaufnahme 
wurden die Geſchworenen von der Schuld des Angetlagten nur inſoweit 
überzeugt, als ſie einen fahrläſſigen Meineid für vorliegend erachteten. 
e wurde dieſerhalb zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Martell und Landrichter Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Wojnowski⸗Rabenhorſt, Guts⸗ 
verwalter Nickel⸗Dembowalonka, Rittergutspächter Richter⸗Hohenhauſen, 
Rittergutsbeſitzer van Wolff⸗Gronowo, Kaufmann von Bulinski⸗Stras⸗ 
burg, Gutsbeſitzer von Czarlinski⸗Bruchnowko, Beſitzer Feldt Oberaus⸗ 
maaß, Rittergutsbeſitzer Heinrichſen⸗Plonchaw, Gutsbeſitzer Sommerfeld⸗ 
Vorwerk Lautenburg, Kaufmann Kittler⸗Thorn, Gutsbeſitzer Chall⸗Tillitz 
und Gutsbeſitzer Nitze⸗Slupp. — Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen 
an. In der erſteren wurde gegen den Stellmacher Franz Sulecki aus 
Schloß Birglau wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode verhandelt. Der Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: Am 
15. September d. Is. waren der Angeklagte und der Wirth Syrock! 
von Schloß Birglau nach Dorf Birglau gefahren und hatten dortſelbſt 
die Kirche beſucht. Danach waren beide in den Krug gegangen und 
hatten bis zum Abend gekneipt. Mit mehreren anderen Perſonen, 
worunter ſich auch der Sohn des Syrocki befand, beſtiegen ſie dann 
einen Wagen und fuhren zuſammen nach Haufe. Unterwegs kam es 
zwiſchen dem alten Syrocki und dem Angeklagten wegen des Betragens 
des jüngeren Syrocki ſeinem Vater gegenüber zum Streit und ſchließ⸗ 
lich zu Thätlichkeiten. Die Streitenden beruhigten ſich aber wieder und 
fuhren bis vor das Haus des Sulecki, wo der Streit von neuem ent⸗ 
brannte. Hier ſprang Angeklagter vom Wagen, lief in ſein Haus hin⸗ 
ein und kam alsbald mit einem Dreſchflegel zurück, mit dem er dem 
gleichfalls vom Wagen herabgeſtiegenen alten Syrocki zwei Hiebe über 
den Kopf und einen über den Arm verſetzte. Syrocki ſtürzte zu Boden 
und mußte nach ſeiner Wohnung geſchafft werden, woſelbſt er nach 
einigen Tagen verſtarb. Wie die Sektion der Leiche ergab, wurde durch 
den Schlag die Schädeldecke zertrümmert und iſt dadurch der Tod des 
Syrocki verurſacht worden. Angeklagter behauptete in der heutigen 
Verhandlung, daß er ein guter Bekannter vom Verſtorbenen geweſen 
ſei und daß er in ſinnloſer Trunkenheit gehandelt haben müſſe. Er 
beſinne ſich nur noch, daß er mit Syrocki auf dem Wagen in Streit 
erathen ſei. Wie derſelbe verlaufen und ob er den Syrocki mit dem 
Dreichflegel geſchlagen habe, deffen eniſinne er fih nicht. Die Ge- 
ſchworenen ſprachen das Schuldig über den Angeklagten aus, demzufolge 
er zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 

— Gaftentlaſſung.) Die Händler Stenzel'ſchen Eheleute von 
akobs⸗Vorſtadt, welche am Freitag wegen Verdachtes der fahrläifigen 
ödtung verhaftet wurden, ſind nach ihrer Vernehmung vor dem Unter⸗ 

ſuchungsrichter wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Der Unglücks⸗ 
fall in ihrer Wohnung, bei welchem das eine ihrer beiden Kinder 
durch ſtarken Rauch erſtickte, während das andere ſchwer betäubt 
wurde, ift nach ihrer Angabe dadurch entſlanden, daß der in dem Wohn- 
zimmer befindliche Ziegelofen ſchlecht verſchließbar iſt und auch noch große 
Riſſe hat, durch welche der Rauch in die Stube eingedrungen ift. 

— (Stedbrief.) Der Maurer Gottlieb Seidel aus Neu⸗Weiß⸗ 
hof, Kreis Thorn, wird wegen ſchweren Diebſtahls von der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Thorn ſtegbrieſlich verfolgt. 

— (Fleiſchdiebſtähle.) Einem hieſigen 
bedeutende Mengen Fleiſch geſtohlen, welche die 
wirthe verkauften. 
ſuchungen gehalten, 
förderten. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 


leiſchermeiſter wurden 
iebe billig an Speiſe⸗ 
Heute Vormittag wurden bei den Käufern Haus⸗ 
die ganz bedeutende Fleiſch⸗Vorräthe zu Tage 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


— (Zurückgelaſſen) ein brauner Trikothandſchuh im Polizei⸗ 
ſekretariat. 3 5 y 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,55 Mir. 
über Null. Die Weichſel iſt hier vollſtändig eisfrei, nur ſpärlicher Eis⸗ 
ſchlamm zieht langſam vorüber. Das eisfreie Waſſer ermöglichte heute 
den Hißern, mit dem großen Schleppnetze zu fiſchen. 

nterhalb Thorn ſteht das Eis von Korzeniec bis Weichſelihal. Bei 

Schulitz iſt der Strom dagegen noch eisfrei. 

Ein Telegramm aus Tarnobrzeg, 3. Dezember, meldet: Waſſer⸗ 
ſtand tei Chwalowice geſtern 1,42 Mtr., heute 1,60 Mir. Das 
Eis ſteht. 


Mocker, 3. Dezember. (Als Fleiſchbeſchauer) iſt der Friſeur Arthur 
Toeppich von hier für den Amtsbezirk Mocker konzeſſionirt und verpflichtet. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Dezember. (Wegeverband.) Auf 
Grund der Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes hat der Herr Oderpräſident 
behufs Feftlegung und dauernder Unterhaltung des öffentlichen Weges 
von Brandmühle nach Schlüſſelmühle aus den Gemeinden Gr. Neſſau, 
Ober⸗Neſſau, Koftbar, Duliniewo, Stronsk und dem Gutsbezirk Schloß 
Neſſau einen Wegeverband gebildet. 

) Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Dezember. (Perſonalien.) Es 
ſind verſetzt die Lehrer Krüger von Steinau nach Gronowo und Kur⸗ 
kowski von Steinau nach Grodno. 


Mannigfaltiges. 

(Geſchenke für das Kaiſerpaar.) Gelegentlich der letzten 
Hofjagd in Piesdorf verſuchte der Bäckermeiſter Bruckmann aus Helbra 
dem Kaiſer einen Baumkuchen zu verehren, wurde ater mit dem Ber 
merken abgewieſen, daß Se. Majeſtät grundſätzlich keine Geſchenke ane 
nehme, überhaupt auch nichts zum Kaffee äße. Ein an die KRaiferin ges 
ſandter Marzipanſtrauch kam gleichfalls an den Spender zuröck. 

(Der feltene Fall) daß eine Kuh Drillinge geworfen hat, ift in 
dieſen Tagen auf dem fürſtlich Solms'ſchen Dominium Ugen vorgekom⸗ 
men. Das erſte wog 22 ¼, das zweite 23%, und das dritte 25 ½ Klgr. 
Dieſelbe Kuh warf vor zwei Jahren zwei Kälber. 

(Ein Scheintodtec) it nach dem „B. J.“ in Badenweiler (Ober: 
elfaß) begraben worden. Nachdem die Gruft über dem Sarge des Feuer⸗ 
verſicherungsagenten Jakob Dinter zur Hälfte zugeſchüttet war, vernahm 
man in derſelben ein Poltern. Danach öffnete man den Sarg und fand 
die Leiche in veränderter Lage. Die Beine waren gekrümmt und die 
Hände, die vorher mit einem Roſenkranz gefaltet waren, lagen jetzt frei, 
die Fäuſte waren geballt; D. war inzwiſchen wirklich geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Dezember. Der Reichstag wählte den 

Abgeordneten Freiherrn von Buol (Centrum) mit 229 

von 239 abgegebenen Stimmen zum erſten Präſidenten. 
Unbeſchrieben waren 58 Stimmzettel. 


Berlin, 4. Dezember. Die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstages nahm den modifizirten Antrag Kanitz an, der 
ſofort im Reichstage eingebracht werden wird. Der Antrag ver⸗ 
langt nunmehr einen Geſetzentwurf, wonach für die Dauer der 
beſtehenden Handeleverträge, zwecks Feſtigung der Getreidepreiſe 
auf minlerer Höhe, der Ein- und Verkauf des Getreides, ein⸗ 
ſchließlich der Mühlenfabrikate in einer den 1891-1894 abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsverträgen nicht widerſprechenden oder mit den 
Vertragsſtätten näher zu vereinbarenden Weiſe ausſchließlich für 
Rechnung des Reiches erfolgt. Die Getreide⸗Verkaufspreiſe ſollen 
zu den inländiſchen Durchſchnittspreiſen der Periode von 1890 
bis 1891, die Verkaufepreiſe der Mühlenfabrikate zu den wirk⸗ 
lichen Ausbeuten, den Getreidepteiſen entſprechend, bemeſſen 
werden. 

Schubin, 4. Dezember. In Wrzozy ſind vier Kinder 
von Arbeitern, welche die Eltern, als ſie zur Arbeit gingen, 
eingeſchloſſen hatten, erſtickt und verbrannt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— 14. Dezbr.]3. Dezbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Rulfiibe Banknoten p. Kaffa . 220— 
Wechſel auf Warſchau kurz 219— 
Preußiſche 3% Konſolnss. 
Preußiſche 3½ % Konſolss „„ E 10 
Preußiſche 4% Konfold . 8 er mil 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . >. e 20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . „104 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % : .» ... 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . - » 100—50 
Diskonto Kommandit⸗Anthe ile 209 — 25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169- 05 
Weizen gelber: Dezember ä 142. 
EE . 1147— 
led in ert E 
Roggen: löse E RR 10% . 1120— 
Dejember . ms air > iS i « {1:7- 
Nl. ' 123 —20 
unless FE... 
Hafer: Dezember . 121—2 
%% e T P 120—232 
Rüböl: Dezem ler 
NSG VV 
Spirit!!! HET ERLTE 2 
50er loko AR ER De z 
70er loto EIER EL A 
C 
70er Mai 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 3. Dezember. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 30000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,25 Mk. Od., 51,50 Mk. bez., lofo nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 31,75 Mk. Gd., 31,90 Mk. bez. 


5. Dezbr.: Sonnen-⸗Aufg. 7.56 Uhr. Mond-Aufg. 6.43 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.45 Uhr. Mond⸗Untg. 11.12 Uhr Mora. 


Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß 
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, 


— 


karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 


verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), 
Muſter umgehend. 


porto- und steuerfrei ins Haus. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weile abge⸗ 
ändert werden mußte. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, (k. u. k. Hof.) Zürich. 2 


Morgen 


den 6. Dezember: 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge⸗ 
zahlt werden, ſind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden normal ver- 
laufenden Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe Ge⸗ 
bühr auf jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das Armen⸗ 
direktorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines von ihnen 
zu führenden Tagebuches mehr als 20 doch 
weniger als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben haben, eine Prämie 
von 10 Mk., und denjenigen, welche 30 oder 
mehr derartige Geburten in Jahresfriſt be⸗ 
ſorgt haben, eine Prämie von 20 Mark aus 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, 
und nach Anweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
Aerzte, in das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn den 2. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Die Ausführung ſämmtlicher Bau⸗Arbeiten 
und Lieferung aller Materialien zur Her⸗ 
ſtellung der 

Beamten⸗ und Arbeiter⸗Kolonie 

in Oſterode i. Oſtpr. 
beſtehend aus 7 größeren Wohngebäuden 
(theils zwei⸗, theils dreigeſchoſſig), 10 Stall⸗, 
Aborts⸗ und Waſchküchen⸗Gebäuden, Brunnen, 
Einzäunungen, Pflaſterungen ꝛc. ſoll unge⸗ 
theilt an einen Unternehmer in General⸗ 
Unternehmung verdungen werden. 

Die erforderlichen Unterlagen, ſowie das 
Angebots- Formular find in unſerem Dienſt⸗ 
gebäude Zimmer Nr. 83 einzuſehen oder von 
uns gegen portofreie Einſendung von 4 Mk. 
für die Bedingungen und Anſchläge und 6 
Mk. für die Zeichnung, zuſammen von 10 
Mk. (in Baar) zu beziehen. Den Bauplatz 
weiſt der Vorſtand der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpektion zu Oſterode nach, weitere 
Auskunft wird hier ertheilt. 

Vorſchriftsmäßige Angebote nebſt den ge⸗ 
forderten Proben ſind gehörig verſchloſſen 
bis zum Verdingungstermin 

Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Dienſtgebäude in Königsberg, 
Hintere Vorſtadt Nr. 55a, in oben genanntem 
Zimmer einzureichen, wo die Eröffnung der⸗ 
ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. 

Königsberg den 30. November 1895. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 


Die Kiefern⸗Samendarre zu Schirpitz 
zahlt pro hl. 


von guter Beſchaffenheit 3 Mark und be⸗ 
willigt bei Quantitäten von über 50 hl. 
eine angemeſſene Transportvergütigung. 
Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag und 
Freitag früh 8 Uhr an der Darre. 


Der Oberförſter. 
SE Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
reitag den 6. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
ſchwarzen Gehpelz, 1 gr. 
Parthie Num, Cognac und 


mehrere Mille Zigarren 
gegen Baarzahlung verſteigern. 


Heinrich, 
ij 5 5 
mt 


Feuer- u. diebessichere 


Geldschränke 


auch Patent Arnheim, 
ſowie 


eijerne Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


eee 
$ Zur Auswahl 
von 0 


Weihnahts-Gefhenken 


70 verſenden wir guone 
© gratis und franco i s 


Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


an Intereſſenten 
a unſern neueſten, 
RE 
en illuſtrirten Sone 


Haupt-Katalog $ 


ES mit 390 Abbildungen. 
| Reich illuſtrirte 
Preisliſten haben dieſer 
| Zeitung 
e bereits beigelegen. 3165 i 


Erstes Schlesisches 


Musik-Instrumenten-Versandt- 3 

Geschäft (W. W. Klambt), = 
Neurode in Schlesien. 

m neee 


io Srünfeld-&uuer-Saſic 


U. a.: Trio D-moll, Mendelssohn. — Trio Es-dur, Schubert. 
Karten à 3, 2 und 1 Mark bei Walter Lambeck. 


Freimilliger 


s 
p= 


61 


etian 


telp. Parzellirung. 


Das Gut Weißhof, Herrn Franz gehörig, direkt an der 
Stadt Thorn gelegen, beſtehend aus: 


1200 Morgen ſchönen Ländereien und 
Wieſen, in guter Kultur, mit ſchönen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, großem 
Park, gutem lebenden und todten Inventar 


und Ernte 


werde ich im ganzen oder in Parzellen nach Wunſch der Käufer 


verkaufen. 


Mantag den 16. 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


Dezember 1895 


von vormittags 10 Uhr ab 
im Gutshauſe zu Weißhof anberaumt und lade Käufer mit 
dem Bemerken ein, daß ich die Kaufbedingungen ſehr günſtig 
ſtelle und Kaufgelderreſte längere Zeit bei mäßigen Zinſen ſtunde. 
Ich mache ganz beſonders auf dieſen günftigen Kauf auf- 
merkſam, weil die Nähe der Stadt Thorn dazu beiträgt, daß die 
Ländereien ſich ſehr zu Bauzwecken, Gärtnereien und anderen 


gewerblichen Anlagen eignen. 


Offerten werden auch vor dem 


Termin von Herrn Grauer-Thorn, Tuchmacherſtr. 11, ſowie von 
dem Unterzeichneten entgegen genommen. 


D. Sass, Allenſtein. 


Am 19., 20. und 21. d. M. finden 
auf dem Artillerie - Schießplatz von 
Seiten des Infanterie-Regiments von 
der Marwitz (8. Pommerſchen) Nr. 61 


Schießzübungen mit 
ſchurfer Munition 


ſtatt. 

Vor dem Betreten des Geländes 
an den genannten Tagen in der Zeit 
von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr 
nachmittags wird gewarnt. 

2. Bataillon 
Infauterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61. 


| Bekanntmachung. 


Nachdem Herr Stadtrath Kittler ſein 
Mandat als Handelskammermuglied ni der- 
gelegt und auch die Verwaltung unſerer 
Nebenkaſſe abgegeben hat, haben wir dieſelbe 
unſerm Mitgliede Herrn Stadtrath Feh- 
lauer übertragen. Wir bitten, die fälligen 
Miethen u. ſ. w. für die Folge an Herrn 
Stadtrath Fehlauer abzuführen. 

Thorn den 3. Dezember. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. Schirmer. 


em kaiserlichen 


empfiehlt 


Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen etc. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ficher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gukseh 
in Thorn. 


Zum bevorstehenden 


Weihnachtsfest 


empfehle 
mein reichhaltiges Lager: 


Schürzenſtoffe, 
fertige Schürzen, 


wollene Kleiderſtoffe, 


Kleiderwarps, 
Kleidernessel und Parchente, 
Piqueparchente, 
Leinen, Halbleinen, Hemden- 
tuche, Linon, 


fertige Mäſche, 
Handtücher, Tischgedecke, 
Taschentücher, Bettbezüge, 
Inlets, 
Bettdecken etc. 
zu billigen, feſten Preiſen. 


R. Giraud's Ww. 


25 Gerberstrasse 25. 
u. CZ sss Y CZ -DI 


r (reizende Neuheiten) "ng 


Familienkistchen ca. 400 Stck., grosse 
Artikel enth., Mk. 2.60, Cacao mit 
Zucker Pfd. 1 Mk. — Für Händler: 100 
St. 10-Pf.-Ketten 6.50, 1 Pf.-Schaum, ca. 
200 St. Mk. 1.30, 2 Pf.-Schaum, ca. 120 
St. Mk. 1.60. 
Gegen Nachnahme, Packung frei. 


Fritz Hering, Dresden, Georgpl. 3. 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt 
die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen, 
Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Zigarrenſtänder, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Hmdſchuhkaſten, 

Br efbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſch ben, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſert⸗ 
teller, Stühle u. ſ. w. Alles mit 
Muſik. Stets das neueſte und 
vorzüglichſte, beſonders geeignet 
für Weihnachtsgeſchenke empfiehlt 

die Fabrik 
J. H. Heller in Bern (Schweiz.) 

Nur direkter Bezug grantit für 
Echtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 

28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Kalender 1896! 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
Payne's Familienkalender, Kaiserkalender, 
Trewendt's und Trowitzsch's Kalender, 
kleine Wanderer, Reichsbote etc. etc.; 
ferner: Bau-, Comptoir-, Schreib-, Notiz-, 
Termin - Kalender, Moser’s Pultkalender, 
Damenkalender, Kunstkalender, 


Ahreisskalender, 


landwirthsch. Kalender 


von Menzel & Lengerke, Trowitsch & Sohn, 
empfiehlt die Buchhandlung von 


C. F. Schwartz. 
PPPT T e 
Elysium. 


Zur gefälligen Benutzung empfehle 
meine neu erbaute 


Winter- Kegelbahn. 


E. Fischer. 


NI. 


Heute Donnerſtag den 5. d. Mts. abds. 
Frei- Concert, 
Zrazy und Flaki, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Sehiefelbein, Neuſt. Markt. 


Heute Abend 6 Uhr: 
dre aa 
Grütze, Blut. und Leberwurſt 
bei C. Habermann. Schillerſtraße. 
Guter kräftiger Mittagstiſch, 
in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an. 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. II, pt. 


Im Keller Brückenſtraße 8 
eröffnete ich eine 


Käse- und Butter- Niederlage 


und empfehle allerfeinſte Sorten Schweizer⸗ 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. 5 

J. Stoller. 


Naäucher-Heringe! 


Eſchweger⸗ Seife a Pfd. 0,18 Mk., 
15 Kern⸗ „ a Pfd. 0,23 „ 
Reis Stärke à Pfd. 0,28 „ 


Cichorien, 440 gr. 1 Pack 0,13 „ 

ſowie ſämmtliche Kolonial⸗Waaren zu 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 

G. Skuginna, Junkerſtr. 1. 

7 werden beſohlt und 

Gummischuhe wie neu reparirt 

nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski, 
Marienſtraße 1. 


7 * 
Brehm's Thierleben, 
gut erhalten, 150 Mk. werth, für 50 Mk. 
zu verkaufen Culmerſtr. 15, im Laden. 


1500 Mark 


ſind zum 15. Dezember d. Is. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück zur erſten Stelle zu ver⸗ 
geben. Näheres bei 

Finger, Gr. Mocker, Mauerſtr. 26. 


Gartengrundſtück, 


nahe der Stadt, unter günſtigen Beding. 
zu verkaufen oder zu verpachten. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pf. — 100 verſchiedene 
überſeeſſche 2 „50 Mk. — 120 beſſere eu- 


ropäiſche 2,50 Mk. bei F. Zeehmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch.Satzpreisliſte gratis. 


EinenBureauvorsteher 


ſucht Rechtsanwalt u. Notar Palgdzki 
in 


Thorn. 


Ein junges gebildetes Mädchen 
ſucht vom 1. Januar Stellung als Buch⸗ 
halterin oder Kaſſirerin. Gefl. Offerten 
unter W. T. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Köchin, 


welche ſelbſtſtändig die feine Küche verſteht, 
weiſt nach von Neujahr u. ein Stubenmädchen 
ſofort. Gmiatezynska, Brückenſtraße 26. 
Perfekte Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles weiſt nach 
Baranowski, Miethsfrau, 
Shiller- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Gesindedienstbücher, 


owie 


Lohn- und Deputat- 
SR bücher 
ind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


m Zimmer nebſt Kabinet ſofort zu 
vermiethen Culmerſtraße 10, I. 


3. Etage, 


6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 


Pr ne a a 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thora. 


im grossen Saale des 


Artushofes 
abends 8 Uhr. 


Konservativer Verein. 


Donnerstag den 5. Dezember cr.: 


Herrena bend 


im Schützenhause. 
Mittwoch den 4. d. Mis. abds 8 Uhr: 

JInſtr.- u. Kgl. in J. 
Freitag den 6. d. Mts. abends 6¼ Uhr: 


Inſtr.- u. Rec. Un in l. 


á Verein, 


Sonnabend den 7. November er. 
abends 8 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 
in der Schiesshalle des Schützenhauses. 
Der erſte Vorſitzende: 


Schultz, 
Landgerichtsrath. 


Diakonifen- Krankenhaus 


zu Thorn. 
Dienſtag den 10. Dezember cr. 
von 4 Uhr nachmittags ab 


in den oberen Räumen des Artushofes : 


Bazar. 


Von 5 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts 
v. Borcke (4. Pomm) Nr. 21. 
Entree 30 Pf. Kinder frei. 
Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 
8. Dezember er. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet 
und Getränke werden am 10. Dezember 
vormittags in den oberen Räumen des 
Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Exzellenz Boie. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. 
Frau Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
Frau Oberſt v. Reitzenstein. Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1895. 
Der Vorstand. 


Salon-Pianinos 
1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
empfiehlt, 
0. Szozypinski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
C. Bechstein & J. Blüthner. 


Möbl. Wohnung Wachen ge gu verm. 
2D 


gut möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 

zu vermiethen. Junkerſtraße 6, I. 
wei kleine möbl. Zimmer nach hinten 
im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. cr. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Schütenhaus⸗Cheater. 


Donnerſtag den 5. Dezember cr.: 
Gastspiel Frl. Agnes Freund, 
I. Liebhaberin des Berliner Theaters. 


Heimath. 


Von Sudermann. 


Landwehr- $ 


Magda Agnes Freund als Gaſt. 
Ft den 6. Dezember er.: 
etztes Gaſtſpiel 


Fräulein Agnes Freund. 
Täglicher Kalender. 
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. A A A E 
8 Der Geſammtauflage der heutigen 

Nummer liegt ein Proſpekt der 
Firma Justus Wallis - Thorn bei, 
betreffend Neuheiten der Papierbrauche, 
worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 285 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 5. Dezember 1895. 


Vrovinzialnachrichten. 

Leſſen, 2. Dezemder. (Perſonalien.) Herr Rektor Bismarck, ſeit 10 
Jahren Leiter des Volksſchulweſens in Eilenburg, Provinz Sachſen, ift 
zum Kreisſchulinſpektor ernannt und ihm die Verwaltung der Kreis⸗ 
lontünſpektion Leſſen, Kreis Graudenz, vom 1. Dezember ab übertragen 
worden. 

Inſterburg, 2. Dezember. (Leichenfund.) In der Nähe der Bleiche 
wurde dieſer Tage die Leiche des Feldartilleriſten Auguſt Reuter gefun⸗ 
den. Wahrſcheinlich liegt ein Unglücksfall vor. e 

Bromberg, 2. Dezember. (Ertrunken.) Auf dem Lopienno’er See 
find heute beim Schlittſchuhlaufen die beiden 12 und 13 Jahre alten 
Söhne des Einwohners Nowak ertrunken. 5 i 

Gneſen, 3. Dezember. Aer r Die 25 jährige Wieder⸗ 
kehr des Schlachttages von Champiany hat unfer 49. Infanterie Re- 
giment am Montag in würdiger Weiſe gefeiert. Am Kriegerdenkmal 
wurden drei prachtvolle Kränze niedergelegt und zwar einer ſeitens des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 49, einer vom „Verein der Neunundvierziger“ 
aus Berlin und ein dritter von der Stadt Gneſen. Der Parademarſch 
auf dem Kafernenhofe fiel glänzend aus Der Herr Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur hielt eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
endigte. Während des Parademarſches auf dem Safernenhofe gab eine 
Batterie der hieſigen Artillerie-Abtheilung Salutſchüſſe ab. Dieſe Batterie 
war f. 8. gleichfalls an der Schlacht bei Champiany betheiligt. Den 
Schluß der Champigny⸗Feier bildeten Feſtlichkeilen für die einzelnen 
Bataillone reſp. Kompagnien in verſchiedenen Lokalen der Stadt. 

Poſen, 3. Dezember. (Einbruch.) In die Martinskirche wurde in 
vergangener Nacht eingebrochen. Die Diebe haben 140 Mk. geſtohlen. 

Schneidemühl, 2. Dezember. (Telegramm des Kaiſers.) Se. Majeftät 
hat an den kommandirenden General des 2. Armeekorps v. Blomberg 
das folgende Telegramm gerichtet: „Neues Palais, den 2. Dezember 
1 Gern und dankbar erinnere Ich mich heute der von den braven 
Pommern in der Schlacht bei Villiers erkämpften Lorbeeren und beauf⸗ 
trage Sie, dies den betheiligten Truppen des Armeekorps, welchem ja 
auch Sie in jener großen Zeit angehörten, bekannt zu machen. 
Wilhelm R.“ 


CLoſtal nachrichten. 


Thorn, 4. Dezember 1895. 

— (Poſtaliſches.) Der Vermerk „Vorſicht!“ wird vom Publi- 
kum vielfach bei Aufgabe von Packeten benutzt, obgleich er nach den 
poſtaliſchen Beſtimmungen ohne die gewünſchte Wirkung iſt, denn die mit 

em Vermerk „Vorſicht!“ bezeichneten gewöhnlichen Packete erfahren 
durchaus keine beſondere vorſichtige Behandlung. Ein Hinweis, wie man 
es anzuſtellen hat, um ein Packet vorzugsweiſe behandelt zu wiſſen, er⸗ 
ſcheint uns gerade jetzt, wo ſich bereits der Poſtpacketverkehr für die 
Weihnachtszeit reger geſtaltet, ſehr angebracht. Der einzige Weg iſt die 
Auflieferung unter „Einſchreiben“ (Gebühr 20 Pf.) oder unter „Werth⸗ 
angabe“ (Gebühr bis 600 Mk. 10 Pf.). Solche Packete werden von 
einer zur anderen Stelle geſondert von dem großen Haufen der ges 
3 Packete einzeln übergeben und getrennt von dieſen auf⸗ 
ewahrt. 

— Etwa 100 Veteranenwittwen von 1813/15) ſind auf 
die el ihrer Mitmenſchen angewieſen. Gerade das Jubilä⸗ 
umsjahr 1870/1 fordert doppelt dazu auf, dieſer Wittwen zu gedenken. 
Im Einverſtändniß mit dem Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes iſt 
nun Dr. phil. Natge in Tempelhof bei Berlin zur Bildung eines „Weih⸗ 
nachtskomitees zur Unterſtützung der Veteranen⸗Wittwen von 1813/15“ 
geſchritten, das, „ſoweit die deutſche Zunge klingt“, eine Sammlung 
veranftalten und das Ergebniß zu dem bevorſtehenden Feſt an jene 
Wittwen vertheilen ſoll. 

— (LLehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe.) Im Red- 
nungsjahr 1894/95 gehörten der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder 2167 aktive Lehrer, 123 im Ruheſtande 
lebende Lehrer, 35 ſonſtige Mitglieder, zuſammen 2215 Kaſſenmitglieder 
gegen 2286 im Vorjahre an. Die Geſammteinnahme beziffert ſich auf 
39 641,01 Mt. Davon entfielen auf Stellenbeiträge 676,50 Mk., auf 
Gemeindebeiträge 25016 Mk., auf Kapitalzinſen 9648,51 Mk, auf ein⸗ 
malige Einnahmen 3300 Mk. Es wurden verausgabt 115 376,65 Mk. 
Die Penſionen an 324 Lehrerwittwen beliefen ſich auf 100 732,19 Mk., 
33 Waiſenfamilien erhielten ein Erziehungsgeld im Betrage von 11 218 


Geheimnißvolle Kräfte. 
Graf Nikolaus Bethlen erzählt in einem ungarſſchen Blatte 
eine räthſelhafte Geſchichte, die auf den Erlebniſſen eines franzö⸗ 
ſiſchen Richters beruht. 


„Vor zehn Jahren hatte ich als Unterſuchungsrichter meine 


Aufgabe in einem entſetzlichen Mordprozeſſe vollendet; Tag und 
Nacht fah ich feit Wochen im Geiſte nur Leichen, Mordſzenen 
und Blut. Zu meiner Erholung ſuchte ich einen entlegenen 
Luftkurort auf, wo es kein Kaſino und keine Eiſenbahn giebt, 
nur alte Stellwagen; ich ſpazierte den ganzen Tag in den Wal⸗ 
dungen herum, die dort eine rieſige Ausdehnung haben, und 
verirrte mich eines Abends derart, daß ich ganz erſchöpft war, 
als ich aus dem Walde auf eine entlegene Straße gelangte, von 
wo meine Wohnung noch zehn Kilometer entfernt lag. Nächſt 
der Straße befand ſich ein Einkehrwirthshaus mit der Firma: 
„Zum guten Freund“. Ich trat ein und verlangte ein Nacht⸗ 
mahl. Der Wirth und ſeine Frau hatten ein verdächtiges Aus⸗ 
ig und ſonſt war kein menſchliches Weſen im Haufe zu 
en. 

Nach dem herzlich schlechten Eſſen verlangte ich eine Unter⸗ 
* ur es es 70 1 war, 75 den Heimweg anzutreten; 

e Wirthin führte mich längs eines Ganges in ein Dachzimmer, 

das ſich oberhalb des Stalles befand. ? 5 

In dem Zimmer fand ich außer dem Bette nur zwei 
Seſſel und einen Tiſch mit einem Kruge Waſſer. Als vorſich⸗ 
tiger Mann unterſuchte ich das Zimmer und fand eine Thür, 
f o auf eine Leiter im Freien, welche zur Stallthür führte, 
nete. 

„Ich verbarrikadirte die Thür mit den Seſſeln und dem 
Tiſche, auf welch legeren ich einen Krug felte jo daß man 
die Thüre nicht öffnen konnte, ohne den Tiſch und Krug umzu⸗ 
werfen. De i 
lich auf ein großes Geräuſch; es ſchimmerte Licht durch das 
Schlüſſelloch. r ger 
S „Wer iſt da?“ rief ich erſchrocken. Keine Antwort; tief 

tile. Vielleicht war es nur ein Traum — dachte ich und 
wollte weiter ſchlafen. - 
ein ach langer Zeit, gegen Morgen zu, ſchlief ich endlich wieder 

und hatte folgenden Traum: in 
«iĝi chien mir, daß man die Fallthüre öffnete; der Wirth 
die en mit einem großen Meſſer in der Hand und hinter ihm 
0 Frau mit einer Laterne, vor welche ſie ihre Hand hielt; der 
irth nahte mit leiſen Schritten und ſtieß ſein Meſſer in die 


Bruſt des Mannes, der im Bette lag; der Wirth packte den 


I 


Todtmüde verfiel ich in tiefen Schlaf; da erwachte ich plötz⸗ 


Mk. 73 Pf. Die ſonſtigen Ausgaben betrugen 3357,80 Mk., die Ver⸗ 
waltungskoſten 47,10 Mk. Aus Staatsmitteln war ein Zuſchuß von 
75 735,64 Mk. erforderlich. Am 31. März d. J. war ein Beſtand von 
227 282,17 Mk. vorhanden. 

— Die „Gazeta Torunska“) bringt den in unſerer Gonn- 
tagsnummer veröffentlichten Artikel der „Täglichen Rundſchau“ über den 
Ankauf der Karbowoer Güter durch die deutſche Landbank und die Ein⸗ 
ſetzung eines 27 jährigen jüdiſchen Geſchäftsmannes, J Moſes, mit einem 
Gehalt von 9000 Mark und Tantiemen als Hauptunternehmer bei dem 
Parzellirungsgeſchäft. Die „Gazeta Torunska“ kommt hierbei auf den 
„Fall Berg“ zurück und ſagt, die „Thorner Preſſe“ behauptet, ſie habe 
den Artikel der „Gazeta Torunska“ über die Schwerſenzer Juden nur 
deshalb aufgenommen, um die Taktik der polniſchen Blätter zu charakte⸗ 
riſiren. Hiernach ſei alſo anzunehmen, daß die „Thorner Preſſe“ für 
die Aufrichtigkeit des jüdiſchen Patriotismus, zum mindeſten aber für die 
des Kaufmanns Berg eintreten wollte. Wahrſcheinlich hat die „Thorner 
Preſſe“ jetzt auch den Artikel über die deutſche Landbank nur deshalb 
aufgenommen, um die Taktik der deutſchen Blätter zu charakteriſiren, denn 
warum ſollte der Jude Moſes ſchlimmer ſein als der Jude Berg? 
Andernfalls könnte man die „Thorner Preſſe“ mit Recht verdächtigen, 
daß ſie die Erklärung im Berg'ſchen Prozeſſe nur deshalb abgegeben hat, 
um einem Prozeſſe zu entgehen, und das würde doch ein ſchlechtes Zeug⸗ 
niß von der Entſchloſſenheit geben, durch welche ſich die konſervativen 
Blätter auszeichnen ſollten. — Die Gelehrten der „Gazeta Torunska“ 
ſind kluge Leute, dennoch können wir leider ihrer in der vorliegenden 
Sache entwickelten Logik nicht beipflichten. Was hat der „Fall Berg“ 
mit dem „Fall Moſes“ zu thun? Hier ein jüdiſcher Geſchäftsmann, der 
zur Sedanjubelſeier glänzend illuminirte, womit er ſich pekuniäre Opfer 
auferlegte, dort dagegen einer, der zu einem deutſchen Koloniſations⸗ 
unternehmen berufen wird, welches ihm großen materiellen Gewinn ver⸗ 
ſpricht. Das iſt doch ein Unterſchied. Daß wir nicht die Taktik der „Täg⸗ 
lichen Rundſchau“ bei Wiedergabe ihres Artikels haben beleuchten, ſondern 
uns dem darin enthaltenen Tadel über das Verhalten der deutſchen 
Landbank anſchließen wollten, dieſen Eindruck dürfte wohl jeder unbe⸗ 
fangene Leſer des Artikels erhalten haben. Daraus kann man nun aber 
doch nicht folgern, daß wir auch bei der Wiedergabe des Artikels der 


„Gazeta Torunska“ über die Schwerſenzer Juden unſere Zuſtimmung 


zur Auffaſſung des polniſchen Blattes über jüdiſchen Patriotismus aus⸗ 
drücken wollten. Es war unſer Zweck, an der Hand der kurzen Notiz 
zu zeigen, was die „Gazeta Torunska“ über die hier ſo großartig ver⸗ 
laufene Sedanjubelfeier, an der auch viele polniſche Krieger theilnahmen, 
ihren Leſern mitzutheilen für nöthig befunden hatte. Eine andere Deu⸗ 
tung laſſen auch die von uns dabei gebrauchten Einleitungsworte: „Die 
„Gazeta Torunska“ nimmt von der Sedanfeier mit folgenden Zeilen 
Notiz“ nicht zu. Ferner dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß wir ins⸗ 
beſondere keine Urſache fanden, dem Angriffe der „Gazeta Torunska“ 
gegen den Kaufmann Berg aus Anlaß ſeiner Illumination beizupflich⸗ 
ten, als wir noch kurz vorher in unſerem Feſtbericht neben anderen Ge⸗ 
ſchäftsfirmen, die ſich durch ihre Illumination am Sedantage auszeich⸗ 
neten, auch die Firma Berg genannt hatten. Eine ſolche Inkonſequenz 
wird uns außer der „Gazeta Torunska“ wohl niemand zutrauen. Ab⸗ 
leugnen wollen wir dagegen nicht, daß uns, ebenſo wie wohl manchen 
anderen, die in der „Gazeta Torunska“ aufgefriſchte Hiſtorie von den 
Schwerſenzer Juden einigen Spaß bereitet hat. Will die „Gazeta To- 
runska“ uns wieder einmal — feſtnageln, dann bitten wir ſie, dabei ihre 
Logik und ihren Scharfſinn ſchon etwas mehr zu Rathe zu ziehen. 

— Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird geſchrieben, daß 
man für das nächſte Frühjahr auf ein gutes Geſchäft mit Kieferneiſen⸗ 
bahnſchwellen rechnet, da dei den Submiſſionen der preußiſchen Bahnen 
recht gute Preiſe gezahlt werden. Von anderen Hölzern verkaufte man 
nach Thorn Mauerlatten ¼“ zu 66 Pf. und ſchwächere zu 50 Pf. per 
Kubikfuß. Eichenklötze brachten 27 Kop. per Kubikfuß. 5zöllige Sparren: 
hölzer wurden zu 1,10 Rubel und 4zöllige zu 80 Kop. per Stück abge- 
geben. Nach Danzig wurden verkauft 31 Tauſend Stück Bauhölzer zu 
51—53 Pf. per Kubikfuß und 60 Tauſend Kubikfuß Timbern 13- bis 
15zöllige zu 56—67 Pf. per Kubikfuß. 


Mannigfaltiges. 
(Vom Muſikantenknaben zum Geſandten.) 
Wenn in Frankreich ein Gerbergeſelle Präſident werden kann, 
ſo kann es bei uns der Sohn eines herumziehenden Muſikanten 


Ermordeten bei den Füßen und die Frau beim Kopfe, uud ſo 
trugen ſie ihn die Leiter hinunter. Der Wirth nahm den Ring, 
an dem die Laterne hing, in den Mund. 

In dem Augenblick erwachte ich, in Schweiß gebadet; die 
Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel. Ich warf mich haſtig in 
meine Kleider und ſtürmte die Treppe hinunter; als ich auf die 
Straße gelangte, fühlte ich mich ganz erleichtert und eilte in 
meine Wohnung in den Kurort. 

Ich vergaß ganz meinen Traum; nach drei Jahren las ich 
folgende Notiz in den Zeitungen: 

„Die Gäſte des Kurortes X. befinden ſich in großer Auf⸗ 
regung; der Advokat Viktor Armand ift feit acht Tagen, feit er 
zu Fuß einen Ausflug in das Gebirge machte, verſchwunden: 
man fürchtet, daß er verunglückt ſei.“ 

In dem Augenblick, als ich die Notiz las, erinnerte ich mich 
meines Traumes. 

Noch ſtärker ergriff mich dieſe Erinnerung, als ich einige 
Tage ſpäter folgende Notiz erblickte: 


„Man iſt auf der Spur des verſchwundenen Advokaten; 


er verbrachte die Nacht vom 24. Auguſt im Einkehrwirthshaus 
„Zum guten Freund“. Ein Fuhrmann hat ihn dort geſehen; 
Wirth und Wirthin ſind ſchlecht beleumdet; vor ſechs Jahren 
verſchwand ein Engländer in derſelben Gegend; andererſeits hat 
ein Hirtenmädchen ausgeſagt, daß es am 26. Auguſt ſah, wie 
die Wirthin in einem Tuche unter dem Holze blutige Lein⸗ 
tücher verſteckte. Eine ſtrenge Unterſuchung wird eingeleitet.“ 

Eine innere Stimme flüſterte mir zu, daß mein Traum 
zur Wirklichkeit geworden, und unwiderſtehlich zog es mich nach 
dem Kurort X. ; 

Die Richter bemühen fih dort, das Geheimniß zu lüften, 
doch ein unzweifelhafter Beweis konnte nicht gefunden werden. 
Ich traf gerade den Tag in K. ein, als der Unterſuchungsrichter 
die Wirthin verhörte, und erſuchte ihn, zu geſtatten, daß ich dem 
Verhör beiwohne. Die Frau erkannte mich nicht; ſie bemerkte 
garnicht meine Anweſenheit. Sie ſagte aus, daß ein Herr am 


24. Auguſt abends im Gaſthaus weilte, aber die Nacht nicht 


dort zugebracht habe; als Beweis ihrer Ausſage führte fie an, 
daß es im Gaſthauſe nur zwei Gaſtzimmer gebe, und das beide 
von Fuhrleuten beſetzt waren; eine Thatſache, welche die betref⸗ 
fenden in der Unterſuchung bereits beſtätigt hatten. 

Da intervenirte ich in dem Verhör plötzlich und rief: 

„Und das dritte Zimmer über den Stall?!“ Die Frau 
ſchrak zuſammen und ſchien mich in dem Augenblick zu erkennen. 
Ich fühlte mich wie inſpirirt und fuhr fort: 


wenigſtens zum Geſandten bringen. Das ſehen wir aus dem 
Lebensgange des in Bern verſtorbenen Geſandten Dr. Buſch. Der 
Verſtorbene war ein Elberfelder Kind, ſein Vater ein armer 
Muſikant, der ſich auf den Kirchweihen mit der Fiedel ſein Brot 
verdiente. Die Möglichkeit, zu ſtudiren, mußte ſich der junge 
Buſch durch Ertheilen von Privatunterricht verſchaffen. Von 
Profeſſor Lepſius wurde er auf das Studium der orientaliſchen 
Sprachen hingelenkt. Seine erſte Verwendung im diplomatiſchen 
Dienſt fand er bei der Botſchaſt in Konſtantinopel. 

(Zur Frauenfrage.) Daß ein junges Mädchen als 
Steinmetz ausgebildet und als ſolcher thätig iſt, dürfte wohl zu 
den Seltenheiten gehören. Ein in Zobten a. Bober wohnendes 
Fräulein Anna Stelzer arbeitet nicht nur in eigener Werkſtatt, 
ſondern verwaltet auch einen Steinbruch zu vollſter Zufriedenheit. 

(Zehn „werthvolle Gebrauchsgegenſtände,“) 
darunter eine „gut gehende Uhr mit Kette“, bietet ein Menſchen⸗ 
freund aus Wien an der ſchönen Donau kürzlich der den lächer⸗ 
lich geringen Betrag von 6 Mk. dafür einſendet. Allerdings 
nur, ſo lange der „Vorrath reicht“. Eine Tagelöhnerfrau aus 
Küſtrin hatte indem das ihr entgegenlächelnde Glück ſofort beim 
Schopfe gefaßt und unter Einſendung des Geldes um Zuſendung 
des Segens gebeten. Derſelbe iſt denn auch in einer Zigarren⸗ 
kiſte eingetroffen. Nun entpuppte ſich die „werthvolle Uhr mit 


der Kette“ als eine kleine — Wanduhr von unglaublich geringer 


Qualität. Mit Kette natürlich, denn woran hätte man ſonſt das 
beigefügte Gewicht hängen ſollen! Die übrigen Gegenſtände, ein 
Paar Manſchettenknöpfe, ein Geldtäſchchen, eine Zigarrenſpitze, 
eine Schlipsnadel, eine Zahnbürſte ꝛc. kauft man bei jedem 
pras für wenige Pfennige, oder vielmehr — man kauft fie 
nicht. 


(Anläßlich der Taufe der kleinen Groß⸗ 


fürſtin Olga) verdient folgendes hübſche Wort des Zaren 


erwähnt zu werden: „Die Kaiſerin und ich ſind hocherfreut, 
daß uns eine Tochter geboren, denn ſie bleibt uns; wäre uns 
ein Sohn geboren, hätte er ganz Rußland gehört!“ 
(Selbfimord eines Millionärs.) Der Beſitzer 
der größten Schweineſchlächterel in Milwaukee, Peter Me. Geock, 
ein zehnfacher Dollarmilltonär, hat fih am Mittwoch erſchoſſen. 
Grund: Lebensüberdruß. i 
(Eine hiſtoriſche Schnupftabacksdoſe) beſitzt der Getreides 
händler Mollrecht in Roßlau. Dieſe iſt in der Familie feit etwa 100 
Jahren fortgeerbt und ſtellt ohne Zweifel ein Andenken an die Schlacht 
bei Leuthen dar. Wahrſcheinſich handelt es ſich um ein Geſchenk, das 
Friedrich der Große einem ſeiner Generale gemacht hat. Der Deckel 
zeigt ſowohl auf der Außen⸗ wie auf der Innenſeſte das Bild eines 
Reiters. Ueber das Bild auf der Außenſeite giebt die beigefügte In⸗ 
ſchrift Auskunft, indem ſie es bezeichnet als das des „Königl. preußiſchen 
Kouriers Herrn Lieutenant Baron von Putlitz, welcher die frohe Nach⸗ 
richt von dem von ſeiner Königl. Majeſtät in Pr. Botne in Schleſien 
über die große öſterreichiſche Armee von 80 000 Mann den 5. Dezember 
1757 erfochtenen Siege dem Kgl. Pr. hoffe nach Magdeburg überbringet.“ 
Das Bild auf der Innenſeile des Deckels ſtellt den nach Wien gehenden 
öſterreichiſchen Kourier dar. Auf den Schmalſeiten der Doſe finden fih 
ferner folgende Inſchriſten: „Gefangene: 2 Generals, 307 Offiziere, 
21500 Gemeine“ und „Beute: 131 Kanonen, 51 Fahnen und Standar⸗ 
ten, 4000 Bagagewagen.“ Das Hofmarſchallamt unterhandelt im Auf⸗ 
trage des Kaiſers wegen Ankaufs der Doſe, die dem Hohenzollernmuſeum 


einverleibt werden ſoll. 
In Hamburg erſchoß ſich der Großſpekulant 


(Selbſtmorde.) 
Lemke. Den Grund bilden größere Verluſte in Fonds: und Kaffeeſpe⸗ 


kulationen. — In Mannheim hat fih der Hauptzollamtsaſſiſtent Heinri 
Leers aus bis jetzt noch unbekannten Gründen erscht vr 


Das war mein Traum vor drei Jahren; mein Kollege, der 
Unterſuchungsrichter, war ganz verblüfft; die Frau aber zitterte 
am ganzen Leib, ihre Zähne klapperten vor Furcht, und Ent⸗ 
ſetzen ſprach aus ihren Augen. 

„Dann“ — ſo ſagte ich weiter — „ergriff Ihr Mann die 
Leiche bei den Füßen und Sie hielten den Kopf. 
die Leiche auf der Leiter hinunter; um zu leuchten, nahm der 
Wirth den Ring, an dem die Laterne hing, in den Mund.“ 

Leichenblaß ſtand die Wirthin vor uns und murmelte un⸗ 
willkürlich die Worte: „Der hat alles geſehen!“ 


Aber ſofort raffte ſie ſich auf, verweigerte ihre Unterſchrift * 


auf das Protokoll und ſprach kein Wort mehr. 
Nun wurde der Wirth vorgeführt. 


Mein Kollege wiederholte ihm meine Erzählung; der Wirth 


glaubte, daß ſeine Frau ihn verrathen habe. 
Mit einem fürchterlichen Fluche ſchrie er wüthend: 
„Die Elende wird es mir entgelten!“ 

Mein Traum iſt alſo nach drei Jahren bis in die kleinſte 
Einzelheit — wie z. B., daß der Wirth den Ring der Laterne 
in den Mund nahm — zur Wirklichkeit geworden. ; 

Im Stalle des Wirthshauſes fand man unter dem Kehricht⸗ 
haufen vergraben die Leiche des unglücklichen Viktor Armand 


und noch andere menſchliche Gebeine, vielleicht jene des vor ſechs | 


Jahren verſchwundenen Engländers. 


Mir iſt es immer, als ob mir daſſelbe Los beſtimmt ge⸗ 


weſen wäre. In jener Nacht, als ich träumte, habe ich wirklich 


durch das Schlüſſelloch das Licht ſchimmern geſehen, oder war 


Beide trugen 


j 


das auch nur ein Traum, eine grauenhafte Vorahnung? JG 


weiß es nicht. 


Aber ich fühle auch, daß eine geheimnißvolle Kraft mich 


als Werkzeug benutzte, um ein Verbrechen an das Tageslicht zu 
bringen, das ſonſt ungeſtraft geblieben wäre. 


Und während meines langjährigen Wirkens als Richter 


hatte ich öfters Gelegenheit, zu erfahren, daß der Verbrecher 
— um ſeine That zu verhüllen — nicht allein mit uns Men⸗ 


ſchen zu kämpfen hat, ſondern auch mit einer geheimnißvollen 


Macht, welche die Wiſſenſchaft noch nicht zu ergründen vermochte.“ 


<«B> ® <B> 0 <i> 0 «E> 0 <i> > 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beſten u. billigſten. eg 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb der Kläranſtalt find 
2000 Centner gebrannter Kalk in öffent- 


Blumen- Pflanzen⸗Geſchäft 


B. Doliva, 
Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 


Moden und Uniformen. 


licher Submiſſion zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt II 
aus. Offerten, in welchen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß dieſelben auf Grund dieſer 


Max Krocker, 


Bacheſtraße Thorn, Badeitraße. 


BE Militär-Effekten. "DE 
Thorn. Artushof. 


Bedingungen abgegeben ſind, ſind bis zum 
Sonnabend den 7. Dezember er. 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen beim 
Stadtbauamt einzureichen. 
Thorn den 28. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Luise Fischer’sche 


; Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Blumengeſchäft 
in der Bacheſtraße, trotz des großen Brandſchadens meiner Gärtnerei, in unver⸗ 
änderter Weiſe fortgeſetzt wird. Ich werde auch ferner bemüht ſein, das mich 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen und bitte mit 
Aufträgen mich gütigſt beehren zu wollen. Hochachtungsvoll ergebenſt 


Max Kröcker, 


f 
f 
f 
f 


Unübertroffenes Mittel 


À Kunft- und Handelsgärtner. == l A 
Konkursmaſſe. "t $ ee Lesen e Gicht, 
Das Lager, beſtehend aus garnirten Ye > Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 


und ungarnirten 


QAamenhüten 


in großer Auswahl, Sammeten Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Verwalter. 


müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich ete. 


Bestandtheile: 


N 
7 


Doppel-Ftirs 


für Portieren und Vorhänge, 


Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 
u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, Schlafen Neijededen, 


Livröetuch, Wageniuch u. Wagenpiaſch]! Kameelhaardecken, Pferdedecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


4 
S 


8 
* 


PIY 
A 


REN Malita, Thorn. EEE 


Altſtädt. Markt Nr. 23. Culmerſtraße. 


W, 
JONVONTONION IONICA LONI ONION ccc V 


= e% 
1 — 8 D N = g er SET i: Eg 
nis Ss = = 98 N Zeitschriften, g Reichhaltig ausgestattet SR u al 
2 £ 8 é . . à g obungs-, Vermählungs- > 
Louis Jose p h, Uhrmacher Werke, mit dem neuesten Schriften- u. Ziermaterial f und seburtsanzeisen, p : 
. 1 22 | = ._ > dr: 
Zeglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. E Broschüren, a empfiehlt sich die Yj Visitenkarten, Š $ 
gA Man achte genau auf die Firma. mg 25 ede 2 ass 2 i Speisekarten S 
am unreellen Uhrenhändlern, die dem | SA ee, E 171 e If 1 Š i E 8 
Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ Sa KATALOGE, . III ] (WS l IC 10 ] IE e] 61 a Weinkarten, x 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam e Tabellen, |E i . &) Nitgliedskarten, $ 2 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für SA 2 e THOR N, a Waunschkarten AA 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle] 9% Rechnungen, = $ 2 j . t 7a ® 
in nur guter reeller Waare und unter drei- 25 z Mittheilungen, |@ Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, E Tanzkarten, : 
jähriger ſchriftlicher Garantie: BA B a zur Anfertigung aller = Notas, H - 
Gold. Herren-Rem.-Ankor-Uhren, pi 5 PDRE e > à f | © d 2 Wechselblanquetts, er 
makama | „= || Druckarbeiten | [I]: 
Goldene Damen-Remontoir -Uhren, | $S ; Aa g Ir UC À ar AJ PLGA |-| Plakate, x 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mt, San] Briefleisten, | Tr Ie Jahresberichte, | E 
Silb. Herren-Remon.-Anker-Uhren, Briefköpfe, [2 in schwarz und bunt Schulzeugnisse, E 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mt., 8 > æj bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. Bestellzettel. |H 1% 
Silberne Herren-Remontoir-Uhren, | EF R O GRAMME, [>| a | 
R bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 8 š Diplome, 3 5 ei ragen 16: 
erno - - 88 i | 2 = . P . fiel -u. Arbeits- $ > 
1 1 0 Uhren, 8 Belke keiss, E Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie 2] ordnungen, 85 
Mensilborne- und Niokel-Uhren, 8 š Geschäftskarten, 8 Couverts. Z Statuten, Ei $ 
, 7, 8, 9 Mk. 8 Bri — 8 Quittungen 3 
; A 2 riefeouverts, |E a 9 5 
Grosses Lager in Regulateuren 25 e „ a usw. 
mit beten Werken unter 5jähriger Garantie | SS > Alla ~et Formular Magazın. . F N AE 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch ſolche 2 DNN Kia O AON k . 
ede n es, Uhrketten in 1000 = KXDICHICHICHICDICHTTDICHIT DICHICDICHIDICHICHICHICDICHIT DITDICHICHIT DICHT DICHICEIT DE NCHUDICHNT DICHICDICHICBICHICDITBICDICHITHITDICHITHIT T] © 
verſchied. uſtern in ech ickel, v. 75 Pf. an, 5 88 ; 88 J oecd ® SGo GoGo Nie eee ar Zu 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold-Donble für BR EEE EEE 


Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, 
v. 5—25 Mk. (Gold⸗Double ift von Gold nicht 
zu unterſcheiden u. trägt fich genau wie diejes). 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
Korallenketten, Trauringe, Armbänder 

u. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 
ae Brillen u. Kneifer 
p mit Rodenſtock's 
Diaphragma- oder 
Rathenower Verg- 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold, Double, Schildpatt, Nickel ꝛc. i. d. verſch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro- und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


Neu! Neu! 


Hiermit zeige ergebenft an, daß ich eine 


Blousen-Confection 
eröffnet habe. Ich empfehle Blouſen für 
Damen in Seide, Sammet, Flanell u. Tuch. 
Chic und elegant auf Futter gearbeitet. 
Stoffe zur Reparatur werden beigefügt. 
Der Verkauf befindet ſich 

Culmerstrasse 10, I, 

im Geſchäft von Frau L. Majunke. 


Ella Majunke, Modistin. 


Ein gut erhaltenes Schlafſo 


oder ein Bettgeſtell mit Matratze wird zu 
kaufen geſucht. Angebote bitte in der Expd. 
d. Rta. unter G. G. II niederzulegen. 


Berliner Rothe Streuz-Lotterie, 
Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 


Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 2 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die sen: gegen f i d c r e Hypotheken hat 


Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. | zu vergeben Benno Riohter. 


Tapisserie - Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Lager 
in Tapiſſerie⸗Artikeln, gez. Sachen, unterm Koſtenpreiſe; 


Fries und Filztuch, Decken, 
Läufer ꝛc. 


zur Hälfte des Kostenpreises 


M. Koelichen, 


me Nr. 13, Elisabethstrasse Nr. 3. 


—— 


Kapitalien 


m, 


7 e — 


. 


Cigarren 
Cigaretten > 
und Tabak: 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St, Kobielski, PSA 


Thorn, Breitestr. 8. 


Nächsten Sonnabend und folgenden Montag, Dienstag und Mittwoch: 


Ak. 10 Pf Haupt- und Schlussziehung 


der XV. Weimar-Lotterie 


mit 


5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150,000 Mk. BE 
Hauptgewinne wen: 50,000 Mk, 10000 Mk. u. s. w. 


Lose für 1 Mk. 10 Pf. AR mr IE BE IU, BE 


mit Reichsstempel — 0 „ 80 
sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 
den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em- 

pfehlende Erinnerung. 

Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


Herrſchaftl. Wohn. ſofort zu vermiethen. 


Deuter, Schulſtr. 29. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


ſind die beiten u. billigſten. ng 
ann, Culmerſtraße Nr. 5. 


kostet das Los 


mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Frellos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


5 Kanarienbdögel |M, Grünbaum“ Taschenuhren] Ein kleiner Mops 
feinſten Stammes, Tag⸗ und Licht⸗ in Gold und Silber zu verkaufen. Wo, ſagt d. Expd. d. Ztg. 


ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger find die beſten n. billignen. ng - 5 ee 
L. empfiehlt pern Enimerirab A Kecharmenſt 7, in 1. Etage: 3 Bimmer, 


Grundmann, Breiteſtr. 27. 1 Möbl. Zim. m. Burichengl. z b. Bankſtr. J. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


luge. 


Dr. Spranger’scher Balsam. 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis, Ol. Lauri. Ol. Cardam, 

Preis a Flacon 1 Mark. 


J. Prylinski, 


Seglerſtraße Ar. 28 THORN geglerſtraße Ar. 28, 
empfiehlt fein großes Lager 


hocheleganter Herren-,Damen-u.Kinderstiefel, 


4 von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchnhe und Filzſtieſel, 
owie yori ruſſ. Gummiſchuhe. Ta 
X Beſtellungen werden aufs befte nach neueſter Form und femel ausgeführt. 


EA DA EA D EA DA EA D D DA A D 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 

ein, 
Bei Zahuschmerz befenchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


ROT U N S 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1. Etg., 1500 Mk. Seglerſtr. 27. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
6 Simm, 2. Eig., 1200 Mk. Seglerſtr. 27. 
6 Rimm., 2. Etg., 1200 Mk., Baderſtr. 20. 
4 Zimm, 1. Etg., 1100 Mk. Seglerſtr. 27. 
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Rimm., 1. Etg., 900 Mi. Bäckerſtr. 43. 
5 Bimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 Bimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 1. Etg., 600 Mk. Gerberſtr. 29. 
4 Rimm., 1. eig 600 ME. Gerechteſtr. 25. 
3 Zimm., 520 Mk., Breiteſtraße 40. 

3 Rimm., Part, 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Rimm., 3. Eig., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., part., 300 Mk. Mauerſtraße 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtr. 2. 

a Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 

Zim., Part., 240 Mk. Culm. Chauſſee 51. 
N Ps „ Baderſtraße 2. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et, 140 Mk., Heiligegeiftitr. 6. 
2 Bimm,, Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2 möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Z., 1. Et., 40 Mk. mtl. Mellienſtr. 88. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, 1. 
2 möbl. Z., 1. Et., 30 Mk. mtl. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Z., 1. Etg., 30 Mk. mtl. Schloßftr. 4. 
2 möbl. Zimm., Part., 25 Mk., Strobandſtr. 89. 
1 möbl. Zim., 1. Et., 20 Mk. Bäckerſtr. 26. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
Pferdeſtall, Schloßftraße 4. 

1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


1 möblirte 


Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 


2 
7 117 
NO 


re 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths - Quittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
l. möbl. Zim. m. Penſion billig v. fof. z. 
vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
Mobi. Zimmer billig zu vermiethen, auch 
mit Penſion. Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
M Pferdeſt. u. 23 25 Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 1 Tr. bei H. Nitz. 
Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., jofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


2 Geschäftslokale 


von ſofort, reſp. 1. April zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 13. M. Koelichen. 


1 renan, Souny, $ re 
- verjegungshalber fofo ethen. 
4 Eee Ww., Schillerſtr. 8, 


Ein großer Lagerkeller 


ift im ganzen, auch geteilt, fof, zu verm. 
Eulmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


I. Grünbaum“ Taschenuhren 
in Gold und Silber 


Küche ꝛc. (400 Mk.) fof. b vermiethen. | ſind die beiten u. billigften, Tg; 


Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


x Schenkt Briefpapier! 

* 

Briefpapier ist aas bassendste Geschenk für Herren. 
Briefpapier ist das passendste Geschenk für Damen. 
Briefpapier ist das passendste Geschenk für Kinder. 
Briefpapier ist das passendste Geschenk für Diensthoten. 
Briefpapier ist das passendste Geschenk für Jedermann. 


: Schenkt Briefpapier! 
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oder - 


für eigenen Bedarf oder 


. 
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X 
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r 
* Ben nr.‘ Er BETEN 


FEC 


SNN 
Justus lallis 


Buch- und Fapierhandlung 


eigenartige Auswahl in 


lose und in Cartons. 


THORN. 
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* 

etwas r „Neues“ SE 8 

„Apartes‘ 2 * 

zu Geschenken benötigt, findet stets * 

* 

x 

>; Briefpapieren = x 

* 
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